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Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, 
liebe Leser von »Krune un Flamme << ! 

ln den letz ten Wochen haben sich die deutschsprachigen 
Presseagen turen und in ihrem Gefolge die deutschen 
Zeitungen auf die neue Orthographiereform eingestellt. 
(Besser würde ich wohl sagen: »auf die neueste«, denn 
jede Reform versteht sich ja als neu, und es hat in der 
Vergangenheit im Bereich der Orthographie schon meh­
rere kleine und größere R eformen gegeben. Vielleicht 
sollte ich sogar sagen: »auf die vorläufig neueste<<, denn 
es ist so sicher wie das Amen in der Kirche, dass diese 
Reform n icht die letzte 1vw; und möglicherweise wird 
einmal der als fortschrittlich gelten , der das eine oder 
andere, was jetzt eingeführt worden ist, wieder rückgän­
gig macht!) in »Krune un Flamme« ändert sich jeden­
falls nichts, wir haben ja schon seit der Einführung des 
neuen Namens und der neuen Heftzählung das, was von 
den neuen Regeln vernünftig ist, praktiziert, im Hoch­
deutschen und im Kölschen. Ein Mitglied ist damals, zu­
samnun mit seiner Frau, mit großem Gepolter aus­
getreten: Meine Übernahme der guten Elemente der 

Neuregelung sei ein fataler Akt von vorauseilendem Ge­
horsam. A ber es gab schon immer gw e Gründe daf ür, 
»Stroß« (Straße) und »Stross« (Luftröhre) in der 
Schreibweise z u unterscheiden, natürlich auch »Strößje« 
und »Strössje<<, ebenso wie, ganz anders als im Hoch­
deutschen, »loße« (lassen) und »!osse« (lose, z um Bei­
spiel Enden oder Fäden), aber auch etwa »Schuß« 
(Schoß) und »Schoss« (Schuss) oder >> Foß« (Fuß) und 
»Fuss« (Fuchs, auch Rotschopf) oder »Faaß« (Fass) und 
»fass<< (fest) . Auch bei den anderen Ä nderungen, der 
Trennung von s-t (wie schon immer in >Geburts-tag< 
oder >Sams-tag<) und der Trennung vor -ck (wie schon 
immer vor -eh ) sind wir kölschen Kö/J1er, soweit sie uns 
betreffen, intelligent gen ug, damit fertig zu werden: Met 
>das< un >dass< ha 'mer nix am Hötche, dat jöck uns nit, 
meer schrieve wigger »dat<<! Wer Kölsch kann, merkt 
schnell, dass um diese ganze Sache viel zu viel Wind ge­
macht worden ist. Die deutsche Sprache - von der köl­
schen z u sch weigen - wird von gan z anderen, viel größe­
ren Gefahren bedroht. 

Ih nen einen goldenen Herbst! Ihr Heribert A. Hitgers 

Unser Veranstaltungskalender 
Montag, 20. September 

Die nstag. 2 1. Septembe r 

Sa mstag. 25. September 

Sa mstag, 9. Oktober 

Sonntag, 17. Oktobe r 

Montag, 18. Ok tober 

Samstag, 23. Ok tober 

Samstag, 6. November 

Montag , 15. November 

Montag, 5. D ezember 

Montag, 2 1. Febru a r 
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Munda rtautore n-Abend 1999 un ter de m Motto >>Dat k ün ne me r och << 

E rster Tag d es »Kumede «-Vorverkaufs für Vere insmi tglieder 

Studie nfah rt nach Ke rpe n: »Adolf Ko lping , St. Mart in und H. J. Baum « 

Besuch der Ki rche St. A ndreas mit Führung durch P. Marce l O swald OP 

Spazie rga ng auf d em Kölne r Brauhaus-Wanderweg mit Wern e r Kürte n 

Mundart-Abend »Matthias Joseph DeNoel und seine Zeit« 

» Kum ede«-Premie re mit »Spökes« von Ko nrad H ansen/Ralf Fahn enschmidt 

>>Op Kölsch« durch das Kö lnische Stadt museum mit Pe te r Riebe rzhagen 

Kari -Berbuer- Liederabend unte r dem Motto »Do laachs do dich kapott« 

»Mer wade op der H ellij e Ma nn « mi t kö lsche n Li ede rn und Vo rt ragstex te n 

O rdentliche M itgliederversa mmlung 2000 mit »Alt-Kö ln-Flohmarkt« 



Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 20. September 1999, 19.00 Uhr im Belgisehen 
Haus: 

Mundartautoren-Abend 1999 unter dem Motto >> Dat 
künne mer och! « 

De r a lljährli che Mundartauto ren-Abend ist in de r le t z­
te n Zeit , wie es sich ge hö rt , zu e inem der regelmäßigen 
Höhepunkte in unseren Vera nsta ltungsprogramme n ge­
worde n. Einma l im J a hr wollen unsere Munda rtauto­
re n, gemein sa m und im ed len Wettstreit mite inander, 
zeigen , was s ie kö nne n und was sie Neues zu bi e te n ha­
ben . Wir hatte n zule tz t eigentlich immer Glück mit 
dem Motto, d as wir über diesen Abend ges te llt habe n. 
1997 hi eß es: >> Mer verde it sich nit mih wie e n de 
Lück <<, 1998: >>S ich se lvs op de Schöpp nemm e«. ln di e­
sem Jahr nun so ll es he ißen : >> Dat künn e m e r och! << 
Wieso das? 1999 wird der zweihundertfünfz igs te G e­
bu rts tag Goethes gefe ie rt , aber auch zum Beispi e l der 
hund erts te Geburtstag vo n Erich Kästner. Das ha be n 
wi r zum An lass gen o mm e n, die Mundartauto re n e inzu­
lade n , lite ra ri sche Texte - Prosa und Verse - a us d em 
Hochde utschen ins Kö lsche zu übersetzen. Die Aus­
wa hl war nicht a uf Geburts tagskinder beschrä nkt : Sie 
re icht vo n Goethe und den Kinder- und H a usmä rch e n 
de r Brüder Grimm (ers tm als erschie nen in zwei Bä n­
den 1812 und 1815) bis zu Kurt Tucholsky (1890- 1935) , 
Erich Käs tn er ( 1899- 1974) und He inri ch Böll 
(1917- 1985). Alle Texte dieses Abends klinge n d em 
Ke nn er a lso irgendwie bekannt , vie lle icht soga r ver­
tra ut , a be r zu gle ich ga nz ne u , e b e n kölsch . Be i e in e m 
solche n The ma muss s ich - wiede r e inmal - be we isen, 
wozu die kölsche Sprache imstande is t und was di e 
Kölne r Mundarta utore n " bringen" könne n , wenn sie 
s ich ge fordert füh le n. Das fängt mit d e r Wa hl e iner 
geeigne te n Vorlage an. Lassen Sie s ich übe rrasche n. Ich 
kann Ihne n mit gute m Gewissen e ine R e ihe von Ent­
deckungen ve rsprechen. 

Der Eintritt is t frei. Auch Gäste sind wi ll komme n. A m 
Schluss bitte n wir um e ine Spende zur Bestre itung un­
serer Koste n . 

Samstag, 25. September 1999, 13.00 Uhr, Treffpun kt 
Cäcilienstraße vor der BP-Tankstelle zwischen dem 
Belgisehen Haus und der Gaststätte >> Bei der Tant <<: 
Herbst-Studienfahrt nach Kerpen unter dem Motto 
>> Adolf Kolping, St. Martin und H. J. Baum« 

Im Anschluss an die ga nz tägige Studienfahrt nach Eu­
pen a m 21. August kö nnen wir unseren Mitgliedern 
hie r wieder e twas Beso nderes biete n . Erste Stat ion un­
sere r Ke rpen-Fahrt ist d as Geburtsh a us vo n Adolf Kol-
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ping ( 18 13-1865), d e r zunäch s t in Kerpe n da s Schu h­
macher- Handwe rk e rl e rnte , da nn in Kö ln das Gym na­
siu m besuc hte, um Pri es te r zu we rden. und schli eßlic h, 
nach seine r Kapla nszeit in E lbe rfe ld . als D omvikar in 
Köln zum Gründe r der über ga nz De utschland verb re i­
te te n Gesell e nvere ine wurde. di e he ute in de r »D e ut­
schen Kolpingfa mili e« und im internationalen »Ko l­
pingwe rk« weite rle be n. Kolping wu rd e so in der 
Industr ial is ie rung d es 19. J a hrhun de rts e in bed e ute n­
d e r Sozia lre forme r. In Ke rpe n we iß ma n von seine r 
Herkunft aus e ine r sehr e in fach e n Fam il ie zu erzählen: 
De r Vate r war Schäfer. des Lesens und Schre ibe ns un­
kundig, und o hne vie lfache Hilfe n wäre n Schulbesuch 
und Studium nic ht möglich gewesen. - U nsere zwei te 
Station is t di e Stadtpfarrkirche St. Ma rtin , de re n Ur­
sprung nach d e r Übe rlie fe rung de r frü he re n Stiftshe r­
re n auf d ie Zeit Karl s des Große n z urückge ht. Die äl ­
tes te n Te ile d es e rh a lte ne n Kirche nbaus s ta mm e n a us 
de m 13. J a hrhund e rt , mit d e r Errichtung des mächtige n 
Turmes wurde 1496 bego nne n. E r übe rs tand a uch de n 
le tzten We lt krieg. der ansonsten zu schweren Zer­
s tö runge n führt e. So e rzä hl t die Kirche a uc h von der 
Geschich te Ke rpe ns. Zu ihr ge hö re n die s ie bze hn 
Jahre , in dene n Wi lhe lm Sch ne ide r-Cia uß dort tät ig 
war, als D irektor des Progymnasium s un d Le ite r des 
z uge hörige n Knabe nko nvik ts. In d e r Kirc he be find e t 
s ich a uch das Ko lping- Mosa ik des Künst lers Pro fessor 
H .J. B a um , de r in Kerpen geboren , a be r seit über vier 
Ja hrzehnte n in Kö ln woh nh aft u nd sei t fas t zwa nzig 
Ja hre n Mitg lied bei uns is t. Seine Gebu rtss tad t hat ihm 
e in eigenes Gebä ude als Museum z ur Verfügung ge­
s tel lt. Es ist die d r itt e Station unse re r F ahrt.- Wir be­
suche n dort e ine Sonde rausst e llu ng von We rke n H . J . 
Baums, die d e m The ma >> Natur - e le me nta re Kraft« ge­
widmet is t. Mich haben, be i d e r Eröffnung. vor alle m 
die D a rs te llungen vo n Bäum e n und ihrer Kraft des 
Ü be rsle hens und de r >> Wiede rgeburt« b eeindruc kt. -
Wir freue n uns. dass Fritz H emmersbach , der Vorsit ­
zende d es Kerpene r H e im atve re ins, s ich be re it e rkl ärt 
hat, uns Adolf Kolping und sein G eburtsha us, die K ir­
che St. Martin und d ie Geschi ch te Ke rpe ns sowie den 
Künstler H . J . Ba um . se in Museum und die Bilde r sei-
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ne r A usste llu ng durch kundige Erlä ute rungen na hezu­
bringe n. - Zwi sche n Kirc he nbesuch und Museum sbe­
such werden wir, da mit wir Ke rpe n a uch von di eser 
Seite ke nn e n le rne n, in ei ne m nahegelegene n Ca fe e in ­
kehre n. Wir s ind davon übe rzeugt. dass di e Statione n 
di eser F a hrt s ic h zu e in e m erleb nis re iche n Ganzen ver­
binden. 

E ine e rs te Ankündigung ist berei ts in Heft 11 von 
>> Krune un Flamm e<< e rfolgt. Di e Te ilnehme rza hl ist be­
grenzt. Di e noch vorhande ne n Teilnahme ka rten sind 
be i d e r Vere insveranstaltung am 20. Se pte mbe r (Mund­
a rta utore n-A be nd) im Be lgisehen Ha us z um Prei s von 
15,00 DM e rhältli c h. Im Preis e ntha lt e n si nd die Fahrt 
mit e ine m mod e rn e n Reisebus. a ll e Erlä uterunge n und 
der Eintritt ins Muse um. nicht dagegen de r Verzeh r im 
Cafe. Die Rückkehr nach Kö ln is t für e twa 19 Uhr vor­
gese he n. 

Samstag, 9. Oktober 1999, Treffpunkt 14.30 Uhr in der 
Vorha lle der Kirche St. A nd reas: 
Besuch der Kirche St. Andreas mit Führung durch 
Pater Marcel Oswald OP 

Nach la ngen Res ta ur ie run gsa rbe ite n is t St. And reas. 
e in e d e r zwö lf gro ße n ro manische n Kirche n Kö lns. nun 
auße n und inn e n wieder frei vo n G e rüs te n. Wir wolle n 
d ie Gelegen he it z u ei ne m Besuc h n utzen. P. Marce l a us 
de m Ko nvent de r Do minikane r an St. Andreas ist be­
reit. un s zu führe n und uns ku ltur- und kirche nge­
schichtliche Erläuterungen z um Kirchengebä ude und 
seiner Aussta ttun g zu gebe n. Die Gründung d es Chor­
he rre nst ifts St. Andreas geht a uf Bruno. de n B rude r 
Ottos I. un d Erzbischo f von Köl n 953-965 , zurück , wie 
sein Biograph Ruot ger e rzählt. Vi e ll e ic ht a m selbe n Ort 
s ta nd vorher schon e in e kl e ine Kirche. di e St. Matth ä us 
in fossa genannt wurde. nach d e m G rabe n d e r a lte n 
rö mische n Stadtmauer. Auch die ne ue Anlage lag zu­
nächs t a uße rh a lb des Areals de r Stadt. Brunos ach­
fol ger G e ro weihte di e Kirche am 3. Mai 974. Aus di e­
se r Frühze it s tamm e n noch Te ile d e r Kryp ta. An sonsten 
wurde der Kirchbau in der zweite n H ä lft e d es 12. J a hr­
hunde rts im Stil d e r rh e inische n Spätromanik e rne ue rt. 



Wi ed e rhers te llu ngs- und Erweite rungsarbe ite n zoge n 
sich b is um 1350 hin . 1414 brachen die C horhe rre n d e n 
O stchor ab, schütte te n di e Krypta zu und e rrichteten 
de n go tische n Hochchor. Um 1650 wurde n de r Le ttne r 
und die C horschra nke n entfern t; de r Barock hie lt Ein ­
zug in das Kirche ninnere. In de r Franzosenze it wurde 
das Stift 1802 aufgehoben. Erst 1833 wurdeSt. A ndreas 
Pfarrkirche. Im le tz te n We ltkrieg e rlitt d e r Kirchba u 
schwe re Schäden. Se it 1947 habe n d ie Domin ikane r, 
d e re n großes Köln e r Kloster s ich früh e r an de r Straße 
b efand , d ie noch he ute nach ihne n be na nnt is t, die 
Seelso rge in d e r Pfarre i übe rnomm e n und hi er e ine n 
Konve nt gegründe t. Um die b a uli che G esta ltu ng 

\ 
'• 

St. Andreas um 1840 mit den Augen von Vincenz Swtz 

machte sich d e r Archite kt Karl Ba nd (1900-1995) ver­
dient. In den fü n fzige r J ahre n wurde die Krypta wie­
dere ntdeckt und ne u gestalte t. Hie r fand, in e inem rö­
mische n Sarkophag d es dri tt e n J ahrhunderts, A lbertus 
Magnus, 1931 he iliggesproche n , seine Ruhestät te . 

Wir werden b e i unserem Besuch a lle wichtige n Kunst­
we rke sehe n, unte r anderem d ie Altartafe l de r Rosen­
kra nzbrude rschaft, d ie d em »Me is te r von St. Severin« 
a us d e r Zeit um 1500 zugeschriebe n wi rd , und den 
Machabäerschre in des Meis te rs Pe te r Hanemann »v ur 
de r pa ffe npor tze n« a us dem 16. J ahrhunde rt , aber auch 
de n sogenannte n >>Blutsbrunne n d e r hl. U rsula« und 
die Michae lss tatu e d es Kö ln e r Stadtsteinmetzen Til ­
man n von d e r Burch , dazu die Krypta, d ie Sa kris te i und 
die O rgelempore mit der merkwürdigen Darste llun g 
Bisma rcks a us d e r Zeit d es Kul turkampfs. D abe i 
wird a uch die R ed e d avon se in, d ass ma nche A usstat­
tungss tücke von St. Andreas aus de r alte n Domin i­
kane rki rche und aus d e r B e nediktinerinnenkirche in 
d e r Machabäers traße s tamme n. So wird an diesem 
Nach mittag e in Stück köln ische r Geschichte lebendig 
we rde n. 

D ie Teilne hme rza hl is t begre nzt. Teilnahmekarte n sin d 
bei de r Vere insve ra nsta ltung am 20. Sep te mber (Mund­
a rtautoren -Abe nd ) im Belgisehe n Haus zum Pre is von 
5,00 DM e rh ä ltli ch. Dieser Be trag wird de n D o mini ­
kane rn an St. Andreas zur Ve rfügung ges te llt. Di e Füh­
run g wi rd e twa eine Stun de daue rn ; we nn das In te r­
esse groß ist und vie le Fragen ges te ll t werden , auch 
länger. 

Sonntag, 17. Oktober 1999, 14.30 Uhr, Treffpunkt vor 
dem Brauhaus Sion, Unter Taschenmacher 5-7: 

»A uf den Spuren Kötner Braukultur<<. Ein Spaziergang 
auf dem Kötner Brauhaus-Wanderweg mit Werner Kür­
ten 

A m 20. Juni 1998 habe n wir ihn zum e rs te n Mal ange­
boten: e ine n Spaziergang auf dem Kölner B ra uh aus­
Wanderweg mit un se rem Vorstand smitglied Werner 
Kü r te n. Seither gab es zwei Wi ederho lunge n: am 8. No-
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vember und am 21. März. Abe r d e r A ndra ng lässt nicht 
nach . Des ha lb e rfo lgt hier n un e in ne ues. das vie rte 
A ngebot. Die Idee di eses Wanderweges ge ht auf H a ns 
Sio n. d e r bi s zu sei ne m 1o d am 3. Jan ua r 1998 Mitg lied 
be i uns war. zurück: di e vie lfä lt ige n Bezie hungen zwi­
sche n Kultur un d Traditi on des Kö ln e r Bra uwesens 
e inerseits und der kölnisc hen Geschichte a ndere rse its 
auf popul ä re We ise vor Ort sichtbar zu machen . Wer, 
we nn er au f dem Kö lne r Brauha us-Wa nderweg spazie­
re n geht, A ugen un d Ohren aufh ä lt , e rl ebt e in be­
trächt liches Stück dieser Stadt un d ihrer Geschichte. So 
sehen sich d ie Kö lner Bra uer: Sie ware n, we nn e nt­
sche ide nde Dinge in Kö ln gescha hen, zumindest seit 
dem >> Verbund bri e f<< von 1396, imm er dabei. Di eses 

Ne kölsche Zappes (Zappjung), wie er leibte und lebte 

12-6 

G efühl des Dazugehö rens, Be te iligtseins, E ingeweih t­
sein s wird Werne r Kürten bei di esem Spazie rga ng, den 
e r für uns anbie te t , denen , die ihn di esmal begle ite n, 
lebhaft und sachkundig ve rmitte ln: in dre i bis dre ie in­
ha lb Stunden mit zwische nzeitli ehen Ruhepausen in 
Brauhäusern und Wirtscha ften . Z um Programm gehö rt 
auch e in Besuch der >> Braue rkirche<< St. Andreas mi t 
dem Bild des Kö lne r Braue rpa tro ns St. Pe trus von Mai­
la nd, in d esse n Scha tte n sich heute noch di e Bruder­
schaft d e r Kö lne r Braue r e inm al im Jahr versamme lt. 
D e r Spazie rgang e nde t, wo e r begonnen hat: vo r de m 
Brauhaus Sion U nte r Tasche nmache r. 

Die Te ilnehm erza hl is t begre nzt. Te ilnahmekarte n s ind 
bei unserer Vere insve ransta ltung am 20. September 
(Mundartautoren-Abe nd) im Belgisehen H aus zum 
Pre is von 5,00 DM e rhält lich. lm Pre is e ntha lten sind 
alle Erläute runge n sowie e in Fre ibie r be i Sio n. D as 
Schuhwerk so llte de r länge ren Wegst recke angepasst 
sein . 

Montag, 18. Oktober 1999, 19.00 Uhr im Belgisehen 
Haus: 
Mundartabend >> Matthias Joseph DeNoel und seine 
Zeit« 

Scho n mehrfac h ist hi e r in >> Krune un F lamme« rühm­
lich e rwähnt word en , dass unser Vereinsmitglied Wo lf­
ga ng O elsne r, von Beru f Rektor der Jo ha nn-Chris toph­
Winters-Schule im Bere ich d e r Köln e r U niversitä ts­
kliniken und bereits durch me hrere Pub lika tio ne n he r­
vorge tre te n, sich mi t gro ßem E ngagement, vor a llem 
durch Führungen übe r Me laten , für die Restaurie rung 
des dor tige n, vom Verfa ll bedro hte n G rabmals vo n 
Matthias Joseph D eNoel e in setzt. D eNoel ist beka nnt 
a ls de r erste, d e r nach de m Tod von Fe rdina nd Fra nz 
Wallraf d essen d e r Stadt übe rl assene Kunstwer ke und 
sonstige Hinterlassenscha fte n betreute, abe r e r war 
auch, vor allem in seine n j üngere n Jahren (er lebte vo n 
1782 bis 1849), e ine r de r ersten Kö lner Mundarta uto­
re n . D as macht ihn uns besonders sympa thisch und g ibt 
d en A nlass, die d an kenswerten Bestrebungen vo n 
Wo lfgang Oelsne r a uf unsere We ise zu unte rstütze n . 



Scho n 1915 hat Jo sef Baye r, da ma ls s te llvertretender 
Vors itze nde r d es Ve re ins Alt-Köln , den größe r e n Teil 
von D eNoels » Dichtunge n in Kölnische r Mund a rt << he r­
ausgegebe n . Dre i d avo n hat Wilhe lm Schne ide r-Cla uß 
1920 in sein >> Kölnisches Vortragsbuch << a ufgenomme n; 
dah e r s ind sie h e ute in Band VI unsere r Sch ne ide r­
Cla u ß-Ausgabe zu find e n. Be ka nnt gebliebe n s ind am 
e heste n das Lied >> A laaf d e kö lsche Kirmesse<< und die 
Parodie >> Was di e Ze it I Doch ve rge iht << , in de r d as 
H ä nnesche n der Kö tne r Puppe nspie le in d e r R o lle d es 
Tote ng räbers aus Shakesp ea res >>Hamle t<< a uftr itt. D e r 
Ve rstext >> Husmanns-Koss« be i Schn e id e r-C la uß is t , wie 
man in Bayers Ausgabe sehe n kann , nur e in e >>P o r tion « 

Suchmeldung in eigener Sache 
Zur Ve rvo llst ä ndi gung de r Bestä nde unseres 
Ve reinsarchivs suche n wi r ei n Exemplar d es Bu­
ches >> B rücke n in K öln a m Rh e in « vo n H e lmut 
Signon, erschi e ne n 1966 im Ve r lag J. P. B ache m 
in Köln . Wer uns das Buch über lassen wi ll , wird 
um te le fon ische (32 26 15) oder schriftli che (Vor 
de n Sie b enburge n 29, 50676 Köln) Nachricht an 
de n Vors itzend e n gebe te n. Unser Dank is t ihm 
gewiss. 

a us e ine m e lfte iligen Ganzen , aber e nthält die tie fs in­
ni ge Erkenntn is: >> Ne wa hre Fas telovend eß e t Lev­
ven«. Vergessen s ind he ute vor a ll e m DeNoels Fas t­
nachtspossen und seine Gesprächstexte mit ve rt eilte n 
Ro ll e n , da zu a uch d as, was e r fürs da malige >> Linkgas­
ser H ä nn esche n « gesch r ieben ha t. DeNoel war- we r ist 
das nicht? - e in Kind seine r Zeit. Se ine n Wunsch, Ma­
le r zu we rden , konnte e r s ic h n icht e rfülle n, weil e r das 
vä te rl ich e G eschäft übe rnehm en muss te. Mit de m vie r­
undd re ißig J a hre ä lte re n Wa ll raf wa r e r offe nbar gut 
be fre unde t. 1823 gehö rte e r zu d e n G ründe rvä te rn des 
ne ue n Kötne r Karneva ls. Die Tä tig ke it a ls ers te r Kon­
serva to r d e r Wa ll ra fsche n Sammlung brachte ihm, auf 
Grund vie le r kö lnisc he r Une ntschiede nhe it en, nicht 
nur F re ude und nicht nur Fre u nde. Z um He ira te n fand 
e r erst a ls Sechz igjähriger G e legenhe it. 

Von D e Noe l un d seine r Zeit soll an diesem Abe nd d ie 
R ede sei n. Er se lbs t wird mit kölsche n Te xte n re ichlich 
zu Wo rt kom me n. D a be i le rn e n wir d as Köl sc h diese r 
früh e n Zeit mi t se in e n Besonderhe ite n ke nne n. Und 
e ine n Men sche n , de r a uf se ine We ise e in Kölne r Patriot 
war, der, mit J oseph K le rschs Buch tite l z u spreche n, 
Kölns Weg >>von d e r R e ichss tadt zur G roßstadt << mi tzu­
gehe n hatte und de r G ede n ke n und E insatz von uns 
H e utige n verdi e n t. 

De r Ein tritt is t frei. Auc h Gäste s ind will komme n. Es 
mag sein , dass dieser Abe nd mit sein e m Th e ma a uch 
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außerh alb des Vere ins größe res Inte resse fi nde t . Wir 
empfe hl en da her un seren Mitgli ede rn , nicht erst im 
letzten Augenblick zu komme n. Am Schluss bitte n wir 
um e in en Beitrag für Wolfgang Oe lsners Be mühun gen 
um die Restaurie rung des D eNoei-Grabmals auf Me la­
te n. 

Samstag, 23. Oktober 1999, 19.30 Uhr in der Aula der 
Berufsbildenden Schule Waisenhausgasse Ecke Perlen­
graben: 
»Kumede«-Premiere mit »Spökes«, Schwank in drei 
Akten von Konrad Hansen, ins Kölsche übertragen von 
Ralf Fahnenschmidt 

In eine m nicht bewohnten Haus scheint es zu spuke n. 
Die Standuhr lä uft rückwärts und schlägt willkürlich 
die Stunden an ; he iße Suppe, de re n Geschmack sich 
wie von selbst ve rä nde rt , steht auf de m He rd ; e in Vo­
gel singt , de n ni emand sieht. G rund genug für di e Putz­
frau , das H aus ni cht me hr zu be tre ten, obwo hl sie für 
d ie Reinigun g vo m Besitzer, de r weitab wohnt, rege l­
mäßig ihre Zahlun gen e rhält. 

Drei Nichtsesshafte versuche n, mit ihre m Spuk andere 
von diese m H aus fe rnzuh alte n. Sie wolle n es a lle in be­
wohne n. Nach diversen Verwicklungen jedoch wird zu 
gute r Le tzt das H aus gesä ube rt , renoviert und offi zie ll 
bezogen. Vun wäm? D at dürft ehr rode! Es kommt ja 
nicht auf das Was, sonde rn auf das Wi e an. 

Nach der Premiere a m 23 . Oktobe r finden zunächst die 
fol genden e lf weiteren Aufführungen statt: 

Sonntag, 24. Oktober 1999, 17.00 U hr 
Samstag, 30. O ktober 1999, 19.30 U hr 
Sonn tag, 31. Oktober 1999, 17.00 U hr 
Samstag, 6. November 1999, 19.30 Uhr 
Sonntag, 7. November 1999, 17.00 Uhr 
Samstag, 13. Nove mber 1999, 19.30 Uhr 
Sonntag, 14. November 1999. 18.00 Uhr 
Samstag, 20. Nove mbe r 1999, 19.30 Uhr 
Sonntag, 21 . Nove mber 1999, 18.00 Uhr 
Samstag, 27. Nove mber 1999, 19.30 U hr 
Sonntag, 28. November 1999. 17.00 U hr 
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E ine zwei te Serie von dre izeh n Vorste llungen fol gt in 
de r Zeit vom 15. Januar bis 20. Februa r 2000. Beachte n 
Sie bitte hie rzu die Ankündigungen in Heft 13 von 
»Krun e un Flamme<<. 

Die E intrittspre ise sind mit 16,00 DM für die Reihen 
1- 12 und 13,50 DM für die Reihen 13- 17 gegenüber 
dem Vorjahr unverändert gebliebe n. 

D er allgemeine Vorverkauf der Ka rte n für die Vo rstel­
lungen des Jahres 1999 beginnt am 23. September 
(D o nn erstag) an den Theate rkassen Kaufho f (Hohe­
straße), Neumarkt (U-Ba hn -Tunne l) und Rudolfpla tz 
(Kaufhaus Next am Ring). 

Unsere Vereinsmitglieder können an de n genannten 
Thea te rkassen bereits am 21. September (Dienstag) 
und 22. September (Mittwoch) gegen Abgabe und An­
rechnung des Gutscheins im Wert von 3,00 DM, der 
vom Mitgliedsa usweis 1999 abzu trenn en ist , zwei Ein­
trittskarten e rwerben. We r me hr a ls zwe i Karte n ka u­
fen will und nur e inen G utschein zur Verfügun g hat, 
muss sich der Termi ne des a llgemei nen Vorverkaufs be­
die nen. Auch an di ese n ka nn de r G utsche in noch e in­
gelöst werden. G utsche ine der J ahre 1997 und 1998 
sind verfa lle n. D e r Mi tg li edsausweis o hne G utschein 
berechtigt nicht zum Kartenerwerb a n diesen Vorzugs­
te rmine n. E in Anspruch a uf e ine n bestimmten Vorstel­
lun gstag oder e ine best immte Re ihe beste ht nicht. E in 
Teil der Karte n is t für größere Besuchergruppen , te il ­
weise von auswä rts , bestimmt, die der »Kumede<< größ­
te nte ils schon seit vie le n J ahren die Tre ue halte n. Wir 
geben den Rat. nach K arten für die ersten Auf­
führungs tage zu fragen , d a die spätere n Vorste llungen 
in der R egel schn elle r a usverk auft sind. A uch die 
Pl ä tze bei de r Premiere sind ni ch t a ll e für geladene 
Gäste reserv ie rt. Machen Sie die Probe aufs Exempel! 

Die Spie lstätte der »Kumede« in de r Berufsb ilde nden 
Schule Waise nhausgasse E cke Perle ngraben ist am be­
sten mit öffentl iche n Verke hrsmitte ln zu e rre ich en: mit 
de n Straßenbahn-Linie n 3, 4, 12, 16 un d 18 bis H alte­
ste lle Postst raße ode r d en Straßenbahn-Linien 12, 15, 
16 und 17 bis H altestell e E ite lst raße (von dort Fußweg 



durch di e Waise nh a usgasse) sowie den Bus-Lini e n 132 
und 133 bis Haltes t e ll e Waidm a rkt (vo n dort Fußweg 
übe r die Bäche). Vor der Anfa hrt mit privatem Kraft­
fa hrzeug wi rd gewa rnt; Parkmöglic hke ite n sind im Pan­
ta leonsviert e l ka um vorh ande n. 

Samstag, 6. November 1999, 11.00 Uhr, Treffpunkt in 
de r Kassenhalle des Kölnischen Stadtmuseums, Zeug­
hausstraße 1- 3: 
Führung >>op Kölsch« durch das Kölnische Stadtmu­
seum und durch die Kötner Geschichte mit Peter 
Rieberzhagen 

I n d e m J ahr, in d e m d as Kö lnisch e Stadtmuseum se in 
lU-jähriges B este he n fe iert , haben w ir unser Ve ra n ­
s taltungsprogramm d urch e in Angebot e rweite rn kön ­
ne n , das sich se hr schne ll Fre und e gewonne n hat: Un ­
ser Ve re in smitg lied Pete r Riche rz hagen , bis zu seiner 
Pe nsioni e run g R e kto r der Mo ntessori-H auptschul e 
Ferdinandstraße in D e utz un d seith e r akt ives Mi tgl ied 
e ines Arbeits kre ises im Stad tmuseum , hat s ich , nach­
dem e r schon für die Ausarbe itun g der kö lschsprachi­
gen Ve rs io n im ne ue n A udio- l nforma ti onssys tem ver­
a ntwortlich war, bere it erklär t, für uns Führunge n >>Op 
Kölsch« d urchz ufüh ren. D a be i gelingt es ihm - e nga­
giert un d »ö mesöns<< (de r »F re ibe trag<< geh t a ls Spe nd e 
a n de n Ve re in d e r >> Fre unde des Kö lnischen Stadt­
museum << ) -, die Exponate des H a u ses nicht nu r als 
>>Überble ibsel<< der kö lnische n Gesc hic hte, sonele rn 
a uch a ls D okum e nte kö lnischer Me ntalität (od e r, wie 
die Kölne r sage n, >> vun kö lsc he r E ij e n aa t<< ) z u vers te­
he n und ve rs tändlich zu mache n . Oie b e ide n bishe r a n­
gebotene n Te rm in e, a m 6. März und a m 29. Mai , waren 
schne ll »a usver ka uft << . Qua lität spricht s ich e b en rund. 
Dah e r bie te n wir jetzt, nach fre undli c her Z u sage von 
Peter Riche rzhage n, e ine n dr itte n Te rmin a n . 

Die Te iln e hm e rzahl ist wiede r begren zt. D e r Teiln a h­
me pre is be trägt unverä ndert 5 ,00 DM. Da rin is t d e r 
E intritt ins Museum und die Führung >> Op Kölsch << e nt­
ha lten. Teilnahme ka rt e n s ind erhä ltl ic h bei de r Ve re ins­
vera nstaltung am 18. O ktober (DeNoei-Abend ) im Be l­
g isehe n H aus. Di e Fü hru ng soll gu t a nd e rtha lb Stunde n 

d a ue rn . Sie wird a lso so rechtzeit ig beendet se in , dass 
Z e it für e in Mittagesse n mit kö lsch e n Spezia litäte n in 
einem der kö lsche n »Bräuese « ble ibt. 

Montag, 15. November 1999, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, Unter Goldschmied (Einlass 17.45 
Uhr): 
Unser kölscher Liederabend 1999: >>Do laachs do dich 
kapoft - Karl ßerbuer zu Ehren«, moderiert von Lud­
wig Sebus 

Karl B e rbuers Gebu rtstag a m 26. Juli 1900 jä hrt s ich im 
komm e nden J ah r zum hunde rtsten M al. Dara n wolle n 
wi r rechtzeitig e ri nne rn und ihm unsere n diesjährige n 
kölsche n Liederabend widme n . Er war Texte r, Kompo­
nist, Sänger und Ver lege r von me hr a ls hunde r t köl­
sche n und hochde utschen Liede rn . Im e lte rliche n Be­
trieb hatte e r das Bäckerha ndwe rk gele rnt und s ich be i 
d e r nach dem E rs t e n Weltkr ieg gegründe te n Schne ider­
Clauß-Bühne m it lite rarische m Kö lsc h vert ra ut ge­
macht. lm Fas te lovend wa r sein erste r Erfolg 1925 »Se 
kr iggen uns nit kapott «. Bald ga lt er, zu R echt , a ls Me i­
s te r d es kö lsche n Couple ts (>> D ie Welt , die ess wie e n 
Äuge lskess<<, »Ma rj ajadergaß wat e ne Zotee r<<, >>Zwe­
sc he Kühl , Spinat un Kappes<< und a ndere), wa r aber 
a uch a ls Bütte nredn e r a ktiv. Nach dem Tod von Willi 
Os te rma nn 1936 tra t e r in dessen Fußstapfe n mit Lie­
dern wie »Ess dat d a nn nix, Ma rie? << und »Heide­
witzka << . Seine große Z e it aber kam nach Krieg und 
Ge fangenschaft und Ne ubegin n des Fas te lovends. Mit 
gro ße m G espür fü r Zei tgesche he n und Zeitstimmungen 
schuf e r unvergessene L ieder, die oft von sein e r Freude 
a n Sprachspie le n u nd imme r von seine m Humor ge ­
p rägt wa re n. So le is te te e r, sich und a nde re n , Über­
lebenshilfen und wurde e ine r de r b le ibenden Zeugen 
kö lsche r Men ta lität. Mit seine r charakte ris ti sche n 
»R e ibeisenstimme << übe rzeugte er im großen G ürzenich 
ebe nso wie im k le inen P fa rrsaaL Bis zu sei ne m Tod a m 
17. Novembe r 1977, im A lte r von siebenundsie bzig Ja h­
ren, war e r M itg li ed bei uns. 

Mit e ine r repräsenta't ive n A uswahl seine r Lieder- das 
Progra mm s te llt wieder Ludwig Sebus z usamm e n - wol-
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Jen wir seine r gede nk e n und ihn z u Wort kommen las­
se n. Die Sänge r von he ute e rwe ise n ihm ih re R evere nz. 
Und bei vie le n Lied e rn werden wir e ins timme n kön ­
nen. weil sie lä ngs t »e Stöck vum a le Köll e<< geworde n 
s ind. 

Karte n sind bei d e n Vere insvera nstaltungen a m 20. 
Se ptembe r (Mundartautoren-Abe nd) und am 18. Okto­
ber (DeNoel-Abend) im Be lgisehen Haus z um Pre is 
von 12.00 DM e rh ä ltlich , soweit vorhande n auch noc h 

Kar I-Berbuer-Lieder 
in unseren Veröffentlichungen 

Se kriggen uns nit kapott. .. 
Zwesche Kühl. Spinat un Kapp es .. 
Di e We lt. d ie ess wie e n Äuge ls kess 
U n e t Arnöldche fl e ut 68- 4 
Agrippina. Agri ppin e nsis 
He idewitz ka. H e rr Kapitän 
D ' r R ad e rberge rboore bi.irgersp ie lve re i n ... 
Marjajade rga ß wat e ne Zoteer 
Ess dat d a nn nix, Mari e? 
Kölle am Rh ing 
Do Ja achs do dich kapott 

64-2 
65-10 
67-3 
91- 13 
79-3 
91-33 
95- 38 
98-24 
3-5 
3-6 
6-30 

Die ers1e Zahl bezeichnet das Hefr, die z weire die 
Seife. Die hohen Zahlen beziehen sich auf »Air­
Kö ln «, die niedrigen auf »Krune un Flamme«. 

a n der Abendkasse. E inlass is t um 17.45 U hr. Im Saa l 
werde n kle in e Speisen und Geträ nke angeboten. Wir 
bitte n. die Bestell unge n rücksichtsvo ll vor Beginn des 
Programms zu erledigen. Ti sche und Plätze s ind nicht 
numm e ri e rt. 

D as Sen atsho te l Unter Goldschmied . bei dem für den 
großen Saa l de r E inga ng Laurenzplatz zu be nutzen ist. 
ist z u e r re ichen von de n KVB -Ha ltes te lle n Dom/ 
Ha uptbah nho f, He um a rkt. Ratha us (Lini e 132) und 
Gürze ni chstraße (Linie 133) . 
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Nor am Dreikünningepöözge 
Fröhe r ka nnt di e Oma ungeloge 
Ern a hl e Kölle Wäg un Stäg. 
Hück dogäge mu ß se i imm e r froge. 
Hück fingk sei nirge nds sich zoräch . 
Fott si n a ll die Gäss'c he r un die Stroße , 
Doch wo es sei noch wi e zo Hu us. 
Wo föhlt di e Oma sich nit ver lo re. 
Wo fin gk se i noch e bess'che Truus? 

R.: No r am Dre ikünningepöözge. 
D o weiß die Oma noch B esche id , 
D e nn am D re ikünn ingepöözge 
Ha tt sei als Mädche s u vill Frc ud. 
Ävver söns e ß alles a nd e rs. 
We nn do hück durch Kö ll e wande rs . 
Nor a m Dre ikünn ingepöözge. 
D o we iß di e Oma noch Besche id . 

Mag die Oma spingse un och wade, 
Pl a tz Gabecks Zung süht sei nit mie h . 
Wohl motoriseete Nümaatskrade. 
Die Pädsköpp ävver s in futtü . 
Göbbelc he r me t F le utche r. sei mööch kriesche . 
Sin de r mode rn e J uge nd fre mb, 
Doch e n d e r M a nn sbolz danz e t Marieehe 
D ' r Hi ppelepipp. se i kritt de Krä mp. 
R .: Nor am Dre ikünn ingepöözge ... 

Ganz geweß. un s Kölle de it s ich wäge, 
O e Sch e lde rgaß e ß a ld pa rat. 
O ch de Huhstroß fängk s ich ahn zo räge. 
Die kr itt e n ganz mode rn Fassad. 
Trotzdäm muß v un manche m mer s ic h trenne . 
Da t A hl e geiht , wat kütt , e ß ne u, 
D o kan n ke in O ma s ic h d ra n gewenne . 
Et schöns te Plääzge b li ev för se i: 
R.: Nor a m Dre ikünninge pöözge .. . 

Texrund Musik: Kar{ Berbuer 





E J edeech, wie et em Boch steit 
(Folge 29) 
Kötner Dom 

Rhe inko hle s ta tt Go ld 
Di e Fische und die nackte n Nymphe n 
Ste rbe n im ro ma nt ische n Wasser a us 
Übe r d ie Brücke fa hre n nur Tra ue rzüge 
l n Sä rge n wird das le tzte Gold geschmugge lt 
De r O ste n exp o rti e rt seine Frühsonne 
A urora ist ke in Fra uenname me hr 
Doch pa ßt er gut für e ine Aktie ngesell schaft 

Wir ka me n vo n Fra nkre ich 
Übe r d e n Bahnho f hi na us fuhr un se r Z ug in de n 

Kö tn e r Do m 
Die Lo ko mot ive hi e lt vor dem Alle rhe iligste n 
Und kn ie te san ft 
Zehn To te ka me n dire kt ins Pa radies 
Pe trus >> E nglish spoken << a uf de m Ä rme l, be kam 
e in gutes Trin kgeld 
Die glasgemalte n Engel te lepho ni e rte n 
Und flogen hinübe r zur Cox-Ban k 
Rosa Dolla rschecks e inzulösen 

Gegen Mittag wurde e in ne ue r Z ug ge n Warschau 
gebildet. 

l van Goi/ 

D er Auto r Ivan G o ll , geboren a ls lsaac Lang am 29. 
Mä rz 189 1 in Saint-Die im ost fra nzösische n D e pa r­
te ment Vosges, ges to rbe n am 27 . Februa r 1950 in 
Paris, wi rd gemeinhin zu de n Surrea li s te n ge rech­
ne t. De r Surrea li smus a ls De nk - und Gesta ltungss til 
e rkennt die G re nzen zwische n Rea lem und Pha nta­
stische m nicht a n und bedient s ich, um sie zu über­
sch re ite n, o ft de r Mitte l d es Tra ums und des 
R a uschs. - Die Rea litä t , von de r di eses G edicht 
G olls a us dem J ahr 1924 a usgeht, is t di e de r durch 
das In d ustr iezeita lte r en tza uberte n Romant ik: nicht 
mehr das Rhe ingold de r Nibe lungen, nicht me h r d ie 
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Rhe intöchte r R icha rd Wagne rs und d ie Lore ley, son­
d e rn di e Rh e inko hle und die wegen ma ngelnd e r in­
dustrie lle r N utzb a rke it a usste rbende n Rh einfische, 
Güte rwagen zum Ko hle tra nspo rt, die wi e Sä rge a us­
se he n, und die G ö ttin de r Morgen rö te im Die nst e i­
ne r Aktie ngesell scha ft , die vie ll e icht Me hl lie fe rt 
und exporti e rt. Das ist Satire, in e ine r Sprache wie 
Prosa, ohne regelm äßige Ve rsform , o hne Re im, mit 
locke re n Ve rsgruppe n s tatt feste n Stro phe n , auch 
o hne Z e iche nsetzung, fre ilich o hn e dass d ie Kl a r­
he it d e r Sätze da runte r le idet. Wo das Gedicht mit 
de m Ve rs >> Wir kame n vo n Fra nkre ich << sche inba r in 
e ine r ko nk reten Wirk lich keit ankommt, verl äss t es 
diese e nd gült ig. Wi e in e ine m A lbtraum fo lg t de r 
Z ug nicht e twa d e n G le isen in die Linkskurve zur 
Hohe nzolle rn brücke, sonde rn fäh r t, angezoge n wie 
die B licke d e r Fa h rgäste , geradeaus mitte n hin e in in 
de n Dom. Die Lokomo ti ve kommt e rs t zum Ste he n, 
a ls s ie zusamme nbricht , so a ls fi e le s ie sanft in d ie 
Kni e. A ber nun ze igen sich die »Vo rte il e<< dieses 
me rkwürdigen Nebe ne in ande rs von H auptbahnhof 
und Ka thed ra le: D e n be i diesem Unglück zu Tod e 
G e ko mme ne n s te ht de r direkte Weg ins himmlische 
Pa rad ies offe n. Fre ilich müssen sie e twa s nachhe l­
fe n, ode r tun sie es re in gewohn he itsmäßig? P e trus, 
d e r Himme lspfö rtn e r, a ls Träger des D o mpa trozin i­
ums d e r H a ushe rr, vertre te n durch e ine n au f to uri­
s t ische achfrage vorberei te te n m e hrsprachigen 
Do mfüh re r, erhä lt e in Trin kgeld in Form von 
Do llarschecks, di e vo n de n Engeln a us de n G las­
gem älde n d e r Do m fe nste r be im nächstbeste n Kre­
ditinst itut (vie ll e icht ist Cook 's R e ise bü ro gemeint) 
e in gelös t werde n. D as E rwache n a us de m Traum is t 
durch de n in E ise nbahn-Amtssprache formulie rte n 
Schlussvers markie r t: Die Überle bend e n se tzen un ­
gerührt. o hne jed e n A nsatz zur >>Tra ue ra rbe it <<. ihre 
Re ise fo r t. De r Tod wird a ls Be tr iebsunfa ll abge­
bucht. D as Le b e n ge ht weite r. D er Do m ble ibt, wo 
e r is t. 
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Goethe op Kölsch 
Ein Geburtstagsgeschenk für ein Geburtstagskind 

A m 28. August 1749, in d e r Mittagsstunde, wurde in 
de r Fre ie n Re ichss tadt Frankfurt am Main im e lt e r­
lich e n Hause Am Hirschgrabe n J o hann Wolfga ng 
Goethe gebore n , de r seinem Famili enname n später a ls 
Ze ichen d es von Kaiser Joseph II. verlie he ne n Ad e ls 
ei n »VOn« zusetzen durfte. A ls e r am 22. März 1832, 
zweiund achtzig und e in ha lbes J ahr alt , in Weim ar in 
seine m H a us Am Fraue nplan , wied e r um Mittag, im 
Le hnstuhl neben se ine m Be tt s tarb, hat te e r e in e r fü ll ­
tes Lebe n gestalte t. Was e r schriftlich hinte rlassen hat, 
ist in vie lbändigen Ausga be n zugäng lich. Vie les davon 
ist für den , d e r sich darauf e in lassen wil l, bis he ute in-

Gesang der Geister 
über den Wassern 
Des Me nschen Seele 
G le icht de m Wasser: 
Vom Himm e l kommt es, 
Z um Himme l s te ig t es, 
Und wieder nied e r 
Zu r Erde muß es, 
Ewig wechse lnd. 

Strö mt vo n der ho he n, 
Ste il e n Fe lswa nd 
D e r re ine S trahl , 
Da n n s tä ubt e r li eblich 
In Wo lke nwe lle n 
Z um g latte n Fe ls, 
Und le icht e mpfangen 
Wallt e r verschle ie rnd , 
Le israusche nd 
Zur Ti efe nied er. 

Ragen Klippe n 
De m Stu rz e ntgegen , 
Schäumt e r unmuti g 

te ressant , a nregend, bedenke nswe rt . Goethe behauptet 
sei ne n Pla tz in de r G eschichte des Strebens nach sinn­
voll em Le be n und in der Geschichte kreativen Um­
gangs mit de r deutsche n Sprache. Ein kl e ines Zeichen 
der Lebe ndigkeit seines We rks is t es auch, wenn seine 
Wege d es E mpfinde ns und sprachli che n Gesta lte ns auf 
Kölsch nachgega ngen werde n. Im J a hr seines hunde rt ­
fünfz igsten Todestages haben wir ihm in He ft 48 von 
»A lt-Köln « e ine n kölsche n »Prome th e us« zugedach t. In 
d iesem J a hr sei ihm hi e r e in ers tes kö lsch es Geburts­
tagsgeschen k gewidme t , zweitei lig und zwiefä ltig, mit 
e in em kurze n Komm entar. HAH 

Wat de J eist er 
üvver de Wasser singe 
Oe Minschesie l. 
Die jlich d em Wasser: 
Vum Himme l kütt e t. 

ohm Himme l tri ck e t, 
U n widder e rund e r 
Op d e Äd dann muss e t , 
lwig em Wähße l. 

Fällt vu n de r Fe lswa nd, 
Huh un jih , 
De r rei ne Stroh! , 
Dann s töpp hä fing 
En Wolkewelle 
Nohm jlatte Feld. 
U n fruh we llkumme 
Flüüß h ä wie Flo r 
Me t le isem Ruusche 
D eef e rav. 

Recke sich Klippe 
D äm Fall e ntjäje , 
Schüümp hä verdreeßlich 
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Stufe nweise 
Z um Abgrund. 

Im flache n Bette 
Schle icht e r das Wiesenta l hin , 
U nd in d em gla tten See 
Weiden ihr A ntlitz 
All e G estirne. 

Wind ist de r Well e 
Lieblicher Buhle r ; 
Wind mischt vom Grund aus 
Schäumende Wogen. 

Seele des Mensche n, 
Wie gle ichst du de m Wasser! 
Schicksa l des Menschen , 
Wie gleichst du de m Wind! 

Johann Wolfgang Goethe 

Der Fischer 
Das Wasser ra uscht ', das Wasser schwoll , 
Ein Fische r saß da ran , 
Sa h nach de m A ngel ruhevoll , 
K üh l bis ans H erz hina n. 
Und wie e r sitzt , und wie e r lauscht , 
Tei lt sich di e Flu t e mpo r ; 
Aus dem bewegten Wasser ra uscht 
E in feuchtes Weib hervor. 

Sie sang zu ihm , sie sprach zu ihm: 
«Was lockst d u meine Brut 
Mit Mensche nwitz und Menschenlist 
Hin auf in To desglut ? 
Ach wüßtes t du , wie's Fisc hl e in ist 
So wohlig a uf dem G rund, 
Du st iegs t hinunte r, wie du bist , 
Und würdes t erst gesund. 

Labt sich d ie liebe Sonne nicht , 
D er Mond sich nicht im Meer? 
Kehrt welle na tmend ihr Ges icht 
Nicht doppelt schö ner her? 

Ü vver ste ine Stofe 
D em Avjrund zo. 

Ern fl aache Bett 
Schlich hä !ans de Wise, 
U n e n däm jla tte Sie 
Be lore n voll Fre ud sich 
Sonn, Mond un Stäne. 

Wind ess der Weil 
E hre n aandönlije Freie r; 
Wind brängk vum Jrund us 
D e Sie e n Opro hr. 

Mi nschesie l, 
Wie jlichs Do dem Wasser! 
Minscheschecksal, 
Wie jlichs Do dem Wind! 

Hilde Ströbert 

Der Fescher 
Zorn A ngele am Baggersee 
D o sitz de r Schmitzen Henn. 
D at e ine Bein , bes aan e t Kn ee, 
D at hä ngk e m Wasser dren. 
Kei Lüffj e jeit , e t ess ärch heiß , 
Op de Bruss sink im de Kenn , 
Yum H äuv e run der drö pp der Schwe iß , 
U n la ngksam schlief 'e e n. 

H ä drä ump: E puddelnackich Wi ev 
Kütt us dem Baggersee, 
D at b letz in wödich aan un kiev: 
>>Ye rdröck Dich blo ß vun he! 
Wat locksde mer ming Puute aan 
O p nidderdrächtije Aat? 
Wellsde hück Fesch e m Kochpo tt han , 
H o l! se em Supermaat ! 

D ä hät suja r a m Sonndag o p. 
K auf Ö l ov Kabeljau, 
Ov stipp de Mul mem H ö lzje op, 
D och loß ming Fesch e n Rauh ! 



Lockt dich der tie fe Himm el nicht , 
Das fe uchtverklärte Blau? 
Lockt dich dein e igen A ngesicht 
Nicht he r in ew'gen Tau? << 

Das Wasser rauscht ', das Wasser schwoll , 
Netz t ' ihm den nackt en Fuß; 
Sein H erz wuchs ihm so se hnsuchtsvoll, 
Wie bei d e r Liebsten Gruß. 
Sie sprach zu ihm , sie sang zu ihm ; 
D a war's um ihn geschehn: 
H a lb zog sie ihn , halb sa nk e r hin , 
Und ward ni cht mehr gesehn. 

Johann Wolfgang Goerhe 

Goerhe schrieb den »Gesang der Geister iiber den Was­
sern « auf seiner Reise in die Schweiz im Oktober 1779, 
nachdem er bei Lauterbrunnen den Wasserfall des 
Staubbachs gesehen haue. Den Vergleich der Seele des 
Menschen mir dem Wasser, das zwischen Himmel und 
Erde immer in Bewegung ist und, wie die Natur im 
gan zen, von einschmeichelnder Schönheit sein, aber 
auch wilde Macht entfalten kann, das also in gleicher 
Weise und z uweilen sogar gleichzeitig lockt und bedroht, 
hat er Naturgeistern in den Mund gelegt. Wenn man das 
bedenkt, ist es leiehr verständlich, dass » Der Fischer« 
aus derselben Zeit stammt: Er entstand Anfang 1778, als 

»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
Es wird so leicht dahingesagt: A ltwerden sei ke in Ve r­
d ie nst , das gehe ganz von selbst. Man ka nn wohl man­
che rle i dafür und dagegen in die Waagscha le werfen. 
Eines sche in t mir sicher: In Ehren a lt zu werden , das 
is t e ine L e istung, die man sich von nie mande m 
schm äle rn lassen sollte. Und deswegen darf der, d e r 
e in en ho he n runde n Geburtstag erlebt , diesen fe ie rn , 
und a lle F re unde mit. Zu e ine r solchen Fe ie r habe n an 
den zwe iundneunzig Tagen des dritten Quartals d ieses 
J ahres achtundachtz ig Mitglieder Gelegenhe it. Ihne n 
a lle n gi lt a uch hier e in e herzliche Gratu lat io n: 

Ming Feschje r solle schwe mme frei 
Un jlöcklich, su wie ich. 
Deer ävver stand der Düve l bei -
Pass op, ich schnappe n Dich! << 

Dat Wiev rieß wick sing Breimu l op 
Un zeich sing spetze Zäng. 
D er He nn sitz s tief do , wie e n Popp, 
De nk no r: Et ess am Eng! 
Hä bröllt öm Hö lp! Un hä weed waach. 
De r Foß deit im esu wih . 
Hä lort e rav, in triff der Schlaach: 
De r Sammy hängk im am Z ih ! 

Marga Haene 

erste von Goerhes >marurmagischen « Balladen, deren be­
kannteste heure wohl der »Erlkönig« ist. - Die beiden 
kölschen Texte verdanken ihre Entstehung diesem 
Goethe-Gedenkjahr 1999. Der von Hilde Ströbert soll, 
wie 1982 »Treck räuhich dinge Himmel, Zeus, mer Wolke 
zo«, eine Oberrragung sein, der von Marga Haene dage­
gen ist, wie man sieht, eine Parodie, die mit dem Motiv 
des auch am Sonnrag geöffneten Supermarkts und mit 
dem des kleinen Kaiman Sammy, der sich im Sommer 
1994 in einem Baggersee des Kölner Nordens selbstän­
dig gemaehr ha((e, ganz aktuell ist. Auch eine Parodie 
kann eine Huldigung sein. J-/AH 

Es wurde ode r wird am 

I. J U L Ellen Schmitz, Köln-Pesch 65 
3. J U L l rmgard Siebert , Urfeld so 
4. JUL Rudo lf Göll ne r, Köln-Ehrenfeld 60 
4. J UL lnge Stolzenwald , Kö ln 75 
S. J UL Dorothea Mühle nbruch, K. -Neuehrenfeld 65 
6. JUL Wo lfgang Ende, Pulhe im 65 
8. J UL Agnes Bulbach, Köln-Dellbrück 75 
8. J U L Dr. Werne r Kutte nkeule r, Troisdorf 75 
9. JUL Ka rin Petzold , Köln -Zollstock 60 

10. JUL Ursul a Do uven , Köln-Rodenkirchen 80 
11. JUL Stefan Weiler, Kö ln-Rath/ Heumar 65 
13. JUL He lga Fe ith , Refrath 65 
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14. J UL 
14. J UL 
15. J UL 
18. J UL 
20. J UL 
22. J UL 
22. J UL 
23. J UL 
23. J UL 
23. J U L 
24. J UL 
25 . J UL 
26. JUL 
27. J U L 
28. J U L 
29. J UL 
29. J UL 

H a ns-G eorg Bach. Köln- Radertha i 
Walt e r S tö ttn e r, Köln -S ül z 
Wilhe lm A lte nfeld, Köln-Brück 
Karl Ma ndl, Köln-Ne uehrenfe ld 
Kari- He in z Pung. Kö ln -B uchfo rs t 
Li ese lette Hube n y. Kö ln 
Dipi.-Ve rw.wirt H ors t Seil. Kalte rbach 
P. O avid Michael Ka mml e r OP, Köln 
Gert rucl R eyma nn. Köln- Ehrenfe ld 
H e lmut Schiffe r, Elsdorf-A ngelsclorf 
Ann e li e Ka ne, Köln -Nippes 
Anny Gries, Kö ln 
Franz Wa lge. Köln-N ippes 
Dr. Ha nna Be hre nds. Kö ln- ippes 
Wilbe rt Mühr. Kö ln-De llbrück 
H a ns- Diete r Hüse r, K. - e ue hre n fe ld 
J osef Tho mas, Köln 

65 
85 
60 
70 
60 
75 
65 
so 
75 
60 
70 
85 
70 
90 
65 
70 
85 

l. AUG H e inz Dick. Ode nthai 70 
3. A UG H e lmut Linde nblatt. Kö ln-Zolls tock 75 
5. AUG Ma rgare te Tils. Köln-Longerich 85 
5. AUG Ursula Wo lff. Lohm a r-B irk 65 
6. A UG Fro Kucke lko rn , Köln 60 
8. AUG H ilde Scholl. Kö ln-Gre mbc rg 65 

14. AUG Ge rh arcl Kre mer. R e mage n- Ro la ndseck 70 
15. AUG Ba rba ra Me te r. Kö ln 85 
17. A UG Kä the Boche m. Köln 70 
17. AUG Marianne Cyrus, Kö ln-Sü lz 80 
17. AUG Anneliese Deue r. Kö ln 70 
18. AUG Kä the Hohn. Kürte n-Biesfe ld 80 
20. A UG Rita Tapp, Köln -Zündorf 60 
2 1. AUG Thercse Schiefe r, Köln- Linde ntha i 90 
23. AUG Dipl.-l ng. A lfr. Ri chter, K.- Rath/He umar 65 
23. A UG Pe te r Schie fe r. Köln-Dünnwa ld 75 
23. AUG C hris tine Wiesen , Köln-He imc rsdorf 65 
24. AUG Fritz Vo lk , Leverkosen 80 
25. AUG Ilse Lammerding, Kö ln-Deutz 65 
25. AUG Ursula Lamme rding, Köln-Lindenthai 65 
27. AUG l rma Ade na ue r. Köln -Linden tha i 60 
27. AUG H a ns Pe ter D iefe nbach , Kö ln- Hö he nba us 65 
27. AUG Willy Prin z, Köln-Brück 
28. A UG G e rtrucl Schwarz. Köln-N ie h l 
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85 
50 

I. SE P 
I . SEP 

C hris t ian Schmitz, Köln-De utz 
Joha nn es Wirtz, Köl n-B ilde rs töckche n 

De Herbszick 
Oe Herbszick. da t e ß doch d e prächt igs te Zick! 
We gei ht do d e m Minsche n et Hä tz ob su wick! 
Süch a m Spa lee r. 
We laach d e Bee r, 
Nöß un R a ba ue 1l . 

Staats a hn zescha ue2>. 
Bovven am Rhing 
Maachen se Win g. 
U nger d e r Trä uf3l 

Weecl gedä uf4 l! 
Un ö m de Ma ng5l 
Setze n e ntl a ng6l 
Rusige Mädcher, 
Pooschte me t Bää tc he r7>. 
Un ehre m Schatz 
För e ne Schm a tzMl 
Fitsche n9l se Jus 
En de r Schuuß! 
J äger me t Sang un Hailoh 
La ufe n d ä Schn e ppe 10l zo Dotzend e noh , 
Un mänche n Haas ob de r Loor 
Göck sich verschreck hinger ' m O hr! 
Oe He rbszic k le b e hoch! 

Jak ob Dreesen 
(aus dem Lied »Die vier Jahreszeiten « von 1870) 

I ) beliebte Apfelso rte. 2) des Reimes wegen. 3) 
Traufe, älter »Drauf «. 4) hier euphemistisch: den 
Wein mit Wasser verdiinnen. 5) Korb, m eist aus 
Weidenruten geflochten, hier f ür die Bohnen, die 
eingemacht werden sollen. 6) des Reimes wegen. 
7) also junge Burschen, denen die ersten Bart­
haare wachsen. 8) des Reimes wegen, sonst 
»Biitzje<<. 9) Bohnen schwungvoll in geeignete 
S tücke schneiden. 10) Schnepfen. HAf-f 

80 
70 



2. SEP Wilhe lm Le inen , Me rl 
4. SEP H elene Q ua nti us, Köln 
4. SEP lrene Schütten, Köln 
5. SE P Käte He nke n, Krefe ld-Verberg 
6. SEP C hri sti ne Seydlitz, Köln-D e llbrück 
7. SEP Friede rike D ö hring, Köln-Weiß 
7. SEP Edm und Sch inke, F re iburg 
9. SEP Jo han na Bruland , Köln-Nippes 
9. SEP G e rtrud Stro he , Kö ln-Sülz 

10. SEP Anne marie Fri e lingsdorf, Hückeswagen 
10. SEP Franz-Josef Ke ll e r, Kö ln -S ül z 
11. SEP Walter Jagdm ann , Köln-Mü lhe im 
11. SEP A irnut Schott, Kö ln -E hrenfe ld 
13. SEP Wern e r Fröchtlin g, Köln -Po rz 
14. SEP Dipl.-Kfm. Dr. Egid Meurer, Refrath 
14. SE P C hris t ian Neuss, Kö ln 
14. SEP J ohannes Nies , Troisdorf 
14. SEP A n nemari e Schl äger, Be rg. G ladb.-Ha nd 
15. SEP H ildegard Bühl , Kö ln-We ide npesch 
15. SEP Uwe Platz, Kö ln 
16. SEP Be tty Rosewe, Kö ln-Zoll stock 
17. SEP Krista Gongoll , Köln 
18. SE P H erbert Dolh ause n, Köln -Po rz 
19. SEP Inga Klee, Köln-Mülhe im 
20. SEP Ed ith Hildebrand, Kö ln 
20. SEP Franz J osef Lindzus, Köln -Poil 
24. SE P C hris tina Feyen , Köln-Osse nd o rf 
24. SEP Mi chae l J osuweck, Kö ln -Brück 
25. SEP A nn e li ese Dany, Köln 

Hanns Georg Braun und 
der Schuster Habenichts 

65 
75 
80 
80 
75 
50 
80 
85 
75 
80 
65 
85 
60 
80 
80 
65 
60 
70 
70 
60 
75 
70 
75 
65 
65 
60 
75 
70 
60 

Fortset zung aus H eft 11 von » Krun e un Flamm e<< 

Vom weite re n Schi cksal des H aveneit is t be i Gottfr ied 
Hagen ni cht mehr die Rede, e r berich te t nur, dass dre i 
de r Verrä te r, d ie in Bonn de n Plan d es Überfa lls aus­
gesonnen hatte n, hingerichtet wurde n: >>geste ift unde 
up rader gesat«, zu Tod e geschle ift und a uf Räde r ge-

25. SEP 
27. SEP 
27 . SEP 
29. SEP 

Kar! Neunzig, Köln-N iehl 
Wil li Gerke n, Köln-Linde ntha i 
Heinz l bald , Pulh e im-Sinn e rsdorf 
Gerhard Wippich, Köl n-Ehre nfe ld 

60 
75 
50 
80 

Jahre 

Gruß an unsere neuen Mitglieder 
Noch habe ich die H offnung nich t a ufgegeben , d ass un­
sere Mitglied e rzahl im J ahr 2000 d ie Grenze von zwei­
tause nd überschre iten wird. D as wäre e in Zahlenspiel, 
abe r doch zugleich a uch e in schö nes Symbo l dafür, dass 
der Ve re in »auf de r Höh e de r Zeit« ist. Auf de m Wege 
dorthin begrüße n wi r sehr he rzli ch als >> Neulinge << in 
unseren Rei he n: A ngelika und Dr. Jürgen Axer, Köln­
Kle ttenbe rg; Pe te r Berg, Köln-Nippes; Lieselette Bous, 
Köln -Nippes; He inz-Wi lli Cremanns, Kö ln -Merhe im ; 
Giseta und G ünte r Förste r, Köln-We iden ; I nge und 
Pe ter Hinz, Kö ln; In grid und T heo Jusse nhofen , Köln ­
Porz; Margare ta Kienast , Kö ln-Rath-Heuma r; G ertrud 
Kirsch we ng, Köln-Buchhe im; M. Margarete Kresse, 
Köln ; Dipl.-Kfm. G ünte r Löhre r, Leverkuse n-A lken­
rath ; Rudi Nipp, E rftstadt ; Berta Prior, Köln-Vogel­
san g; Maria Schnorre nberg , Kö ln-B ra unsfe ld; Jakob 
Ste in, Köln-Bilde rstöckche n; Horst und Ursula 
T humm , G leue l; und E ri ka Wolf, Köln-Kl e tte nbe rg. Sie 
sind , a ll e mite ina nde r, zweiu ndzwa nzig kle ine Schritte 
in d~r Richtung au f das >>g ro ße Z iel«. 

se tzt, a lso geräde rt. Z um Abschluss sei mitgeteilt , dass 
H aveneit dann wo hl ta tsächl ich bald zum Gegenstand 
mündlicher Sagenbildung wurde; jed enfa lls is t e r in der 
Koelho ffschen C hronik von 1499 a uch a ls »scholep­
pe r «, a lso a ls Schuhfli cke r, bezeich net. D avon wird in 
diese m J ahr, in de m das Fünfhunde rt-Ja hr-Jubil äum 
dieser C hronik gefe ie rt wird, vie lle icht noch die Rede 
sein. 

H anns G eo rg Braun jed enfa lls ke nnt >> Habenichts« o f­
fenbar nur a us der Sagen übe rli e fe rung, in d e r von se i-
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ne r Tätigke it a ls >>Kerzenkrämer<< nicht me hr di e R ede 
is t und e r, da ja di e Siege r di e Geschi chte schreibe n, 
insgesamt kein e gute >>Presse« hat. Braun sinnt auf so 
e twas wie eine E hrenre ttung, zumindest will er das Bild 
des Verräte rs, de r um d es schnöde n Mammons willen 
seine Vaterstadt verrät , in Frage s te llen und um Sym­
pathi e für ihn werben. So lässt e r ihn selbst zu Wort 
kommen , >>s ing le tzte Wööt << vo r dem Tribuna l spre­
che n, sein Le be n a us d e r Pe rspektive des Ke ll e rlochs 
schilde rn und unausgesproche n die Frage ste lle n , ob 
Köln , die Stadt , in de r er wohnt, die seit Ja hrze hn ten 
von Par te ikämpfen zerrissen wird , de nn wirklich väte r­
li ch an ihm gehandelt ha t und ob es d e nen, di e ihn jetzt 
a ls Ve rräte r ve rurte ile n, selb st um hehre Werte ode r 
nicht vie lmehr vor a llem um Macht und R e ichtum geht. 
Eine Lösung, das we iß diese r Schuste r Habenichts -
od e r der Autor, der ihm seine Sprache leiht -, g ibt es 
nicht a uf Erde n, sonde rn e rs t da , wo nach de r Ver­
he ißung d ie U nte rschiede zwische n >>Wölle Be in <<, 
>> ieser B ein << und >>sigge B e in « verschwinde n und wir 
alle , was für e inen Schuster besondere E rwähn u ng ver­
die n t , >> bläck e B e in << ha be n , weil arm und re ich e ndlich 
gle ich sind. 

Wir wissen , dass H anns Georg B ra un e r st spä t , wohl 
e rst d urch das Erlebnis von Krieg und Zerstörung, zur 
K ötne r Munda rtlite ratu r fand , a ls ihn seine b e rufliche 
La ufbahn längs t in die Fre mde geführt ha tte und e r als 
Auto r hochd e utsche r Texte e ine n gewissen Namen ge­
wonne n hatte. Am 23. Apri l 1890 war e r in Köln gebo­
ren und hier auch zur Schul e gegangen , a be r dann 
hatte er die Kun stakade mie in Düsse ldorf un d di e Un i­
versitäte n in Bonn und Münche n besucht , in L e ipzig 

Zint-J anns-Ovend 

A m O ve nd vör Z int J ann! Me'm le t zte Sching 
M aaht noch e ns jungk d e Sonn d a t a le Kö lle, 
Maaht noch ens jun gk un schön der Vatter R hing, 
Ve rgo ld wor a lles: Hüse r, Tön un We lle . 
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e ine Ausbildun g zum D iplom-Bibliothekar absolviert , 
e ine Ste lle an de r Stadtbüchere i in Solingen-Ohligs, die 
er übe r zwanzig J ahre bis zu seiner Pe nsio ni e rung le i­
te te, gefunde n und war mit seine r Frau , de r Diplom­
H ande lslehre r in H anne lise Nies, in Wuppertal-Vohwin ­
ke l ansässig geworde n. Im Somme r 1948 las e r zum 
e rste n Mal be i uns im H e imatverein A lt-Kö ln . Vie le 
se ine r G ed ichte wurden in >> Unser Köln << veröffent­
licht. 1952 e rschie n in unserer Re ihe >> Beiträge zur köl ­
nische n Geschichte , Sprache, E igen a rt<< de r G edi cht­
band >>Kölle<< . In ihm ist auch d e r Monolog >>S ing le tzte 
Wööt<< e nthalte n. Eine früh e re Publikat ion is t mir nicht 
bekannt. 1960, zu Brauns Sie bzigs te rn G eburtstag, ve r ­
ö ffe ntlichte d e r He im atvere in sein zweites kö lsches 
Buch mit dem Tite l >>Liev un Siek D anach nahm sich 
vor a llem de r A lte rmarktspie lkre is unte r Franz Goe­
bels und Richa rd Griesbach seiner an. Durch Bra uns 
Vorl ie be für Rolle nged ichte und gestisches Spreche n 
sind seine Texte vorzüglich zum Vort rag geeigne t. 

Am 7 . Juli 1976 s ta rb Ha nns Georg Braun im A lte r von 
sech sundachtzig Jahre n. Seine n Nachlass übe rließ e r 
dem H e imatvere in Alt-Köln . Ich konn te ihn b enutzen , 
a ls ich 1985 unte r dem Tite l >> Levve , do Jeck, dat li hr t 
me r nit << sein kö lsch es Gesam twerk he rausga b. E s is t 
zwar, auf Grund de r langen Lebe nszeit , die e r a uß e r­
halb Kölns verbracht ha t , nicht in jed e r Hin sicht e in 
Musterbuch für kölsche G ramm atik. Abe r e r is t e in be­
deu tende r Dichte r. Das zeigen auch >>S ing le tzte 
Wööt <<. E ine n Ve rs wie >> Et wood dat Brut nit b e lliger 
dovun << zum Beispie l m ag ma n a ls Ko mme ntar zu man­
chem Ereignis zitie re n, von de m in den Geschichts­
büchern vie l A u fhebens gemacht wird. HAH 

Huh von de r Brögg sohch ich e n a ll die Praach. 
E rn D o m de Klocke fingke n aan ze lügge , 
Un wie ich s tunnt u n h oot o p ehre Schlag, 
Do dräumten ich vun gode, ale Z igge. 

Vu n Z inter Vring e rav bis Kunibäät 
Sohch ich am Wasser Fra ue s ton n un Weechte r, 



Su leev un schö n, wie Kölle no r se hä t , 
U n a ld un jung met glöck lige G eseechte r. 
Se wore n a ll en e hre m So nndagsstaa t; 
O e Mädche r ha tte n Blöö mcher en de H oore, 
U n männiche Poosch blevv sto nn un woot nit satt , 
Die Rusen un die Rüsger zo be lore . 

Am Kleid de Ä rmele huh e ro pgesträ uf, 
Sohch ich de H äng se en e t Wasse r halde; 
Su woo t vum ga nze Jo hr e m Rhing versä uf, 
Wat dröc k e t H ätz un trick de Steen e n F alde. 
Et wo r jo vör Z int Jann! Do no hm de r Rhing 
A ll Li ebesquale fo tt un a ll de Sorge , 
U n wat gewünsch woot hügg e m Ovendsching, 
Dat ko m esu seche r wie der andere Mo rge . 

O e Fra u, die ehre Mann verlore n ha tt , 
O e Mutte r, di e e hr Leevstes fo tt moot gevve, 
Oe Juffe r, där e t Hätzgen hatt gesaa ht, 
Wie schö n mer geiht zo zweie n durch e t Levve, 
Se wooten he getrüs. U n Fre ud un G löck 
Kunnt mallig vun de m Rhing o p Huus aan drage; 
E rn Wasser ävver b levv e t Le id ze röck, 
U n me t de Welle tro ke fo tt de Kl age. -

Su d räumte n ich. O p e imo l woot ich waach, 
Oe Klocken ha tte n opge hoot ze lügge; 
Ich sohch nichs mih vun a ll der sto lze Praach, 
U n düüste r woot et jitz no h a ll e Sigge. 
D o gingk ich he im un daach en mingem Se nn: 
»D o glöcklig Volk me t d ingem Kinderhätze ! 
D o god a l Z igg, wi e fä n li ß do , wie fän , 
Wo sich esu heile lee te Le id un Schmätze!<< 

Peter Berchem und 
Francesco Petrarca 

Peter Berchem 

Das Gedicht »Zint-Janns-Oven d<< is t vie lle icht e ines 
der schö nste n, jedenfa lls aber auch e ines de r früh es te n 
von P ete r Berche m: Es ste ht scho n 1916 in der e rste n 
A usga be von >>Gespingks un spintiseet<<. Über die 
Fundste lle n der späte ren Verö ffe ntli chunge n info rmi ert 

Aus unserem Mundart-Programm 

Gaby Amm 

E Püngelche Freud 
Rümcher un VerzäHeher 
Vorwort: Heribe rt A. Hilgers 
120 Seiten, geb., DM 22,-

Pitter vum Blaubach (Peter Caspers) 

Am Stammdesch ähnz un löstich 
116 Seiten, geb., DM 19,80 

Paula Hiertz 

Durch de Jadinge jespingks 
Wat mer do all ze sinn kritt 
108 Seiten, geb., DM 22,-

Herben Knin ler 
Etjiddere 
Vorwort: Heribert A. Hilgers 
92 Seiten, geb. , DM 22,-

H ans W. Krupp - Schäng 
Kölsche Fründe 
Jede J eck es anders 
Vorwort: Klaus Zöller 
108 Sei ten. geb., DM 22,-

Will i Nettesheim 

Uns Levve es en Aachterbahn 
Rümcher un Verzällcher 
120 Seiten, geb., DM 22,-

Hilde Ströbert 

Nie widder Reemcheskoche 
Rümcher un Verzällcher 
Vorwort: Heribert A. Hilgers 
108 Seiten , geb., DM 22,-

Heinz Weber 

Kölsche Verzällcher 
för Hären un Mamselleher 
124 Seiten mit 11 Abbildungen, geb., DM 15,-
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un sere Be rchem-Ausgabe von 1993 (S. 258). 1990 hat 
Msgr. Dr. Di e ter Froitzhe im das Gedicht in di e köl sche 
Predigt e ingeba ut, die e r für uns in St. J ohan n Baptist 
gehalten hat. - Was Peter Berchem in diesem Gedicht 
in Verse gebracht hat , ist e in alter jahresze itliche r 
Brauch , de r uns durch e inen Bericht d es italie nische n 

Dichters und Ge le hrten Francesco Petra rca (1304-
1374) bekannt ist. Er war 1333 a uf e ine r große n Re ise 
von de r damaligen Papsts tadt Avigno n aus auch nach 
Köln gekommen. Davo n e rzä hlte er in ei ne m Brief a n 
seine n Gönner Kardina l Giovanni Co lo nna. Dort he ißt 
es unter ande rem: 

»Dat kennen ich doch!?« 
Folge 29 der Preisaufgabe von »Krune un Flamme << 

Ich wüsste nicht, dass die 28 irgendwo a ls Unglücks­
zahl gi lt. Aber mir ist im letzte n H eft von » Krune 
un Flamme<< bei Folge 28 ein Malheur passie rt: Die 
Verse »Ern Wasser ävve r blevv e t Le id zeröck , Un 
met de Welle troke fott de Klage<< sind zwar e in e 
markante Ste lle, aber nicht die Schlussverse des Ge­
dichtes, das gesuch t wurde. Wie das passieren 
ko nnte? Wer »Zint-Janns-Ovend << von Pe ter Ber­
chem in diesem Heft liest, wird feststellen , d ass a n 
diese r Stelle das zu Ende geht, was der Vorlage von 
Pe tra rca nache rzählt ist. U nd wenn d azu nun noch 
unglückliche rweise die le tzte Strophe a uf der ande­
ren Seite ste ht.. . Ich bitte um Entschuldig ung bei 
dene n, die vergeblich gesucht haben, und bekunde 
mei nen Respekt vor den ne unzehn Mitgliedern, die 
das Gedicht trotzd em fanden . Es soll auch ganz be­
stimmt nicht wieder vorkommen! Die Gewinne e nt­
fie len di esmal auf Irmgard Kürte n (B uch von E ka 
Donne r) , Leo Lamme rt (Buch von Gaby Amm), 
Margre t Latz (B uch »Drei för Köll e<<), Ve ro nika Fir­
meni ch (Hännesche n-Buch), Gertrud Nagelschmid t 
(CD Günter Eilemann), Heinrich Be rgs (CD Hö h­
ne r) und H e idrun Zimme rmann (G utsche in Cafe 
Zimmermann). Auch e inen Gewinn verdient hätten , 
wegen des Erfolgs trotz de r erschwerten Umstände: 
Maria Beschow, Jan Bill e rbeck , Ludwig und Anne 
Bollrat h, Ma rgot Eckes, Gertrud Fei te n, A gnes Grä-
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ber, We rner Ketges, Karl Lorenz, Ka rin Pettenberg, 
Willi Reisdo rf, Willi Sch norrenberg und Mathilde 
Voss. 

In d e r ne uen Folge laute t unse re Doppelfrage: Wie 
he ißen Autor und Ü be rschrift des Gedichts mit d em 
folgenden Schlussvers: 

Dat Jüngelche hatt kei n Hemb am Liev! 

Unter de n Einsendern mit den rich ti gen zwei Ant­
worten werden erneut sieben Gewi nne verlost: dies­
mal je e in Exemplar der Bücher »Friedrich Spee. 
Priester, Dichter, H exenanwa lt« von Kari -Jürgen 
Miesen, >>Sitt nett metenander<< von Marga rete Hoe­
vel-Broicher, »Will i O stermann. Vollständige Text­
ausgabe<< (a ll e neuwertig), »Toni Ste ingass in Text 
und Melodie« (G eschenk von He lm ut Steingass) u nd 
»N ie widder Reemcheskoche<< von Hi lde Ströbert 
(G eschenk d er Autorin) , fe rne r e ine C D »Kölsche 
Evergreens 25 : H ey Kö lle d u bes e Jeföhl<< und eine 
Scha llpla ttenkassette »Kö lsche Evergreens 11-15 << 
(beides Geschenke der Kre isspa rkasse Köln). 

Einsendungen, bitte nur auf e iner Postkar te, werden 
bis zum 25. September 1999 (Posts tempel entschei­
d et) e rbeten an unseren Schriftfüh rer Hubert Phi­
lippsen, Holweide, Grunerstraße 7, 51067 Köln . D er 
Rechtsweg ist ausgeschlossen, aber dafür wünsche 
ich Ihnen a llen wieder vie l G lück. HAH 



»Es war gerade Jo hannisabend , als ich do rt eintraf, und 
die Sonne neigte sich scho n gen Westen. Sogle ich 
b rin gt mich das Zureden d e r Freunde von der H er­
berge zum Stro m, e in ga nz he rrlich es Schausp ie l zu se­
he n. Und ich wa rd nicht enttäuscht. Das ga nze Ufe r 
war bedeckt von e ine r unübersehbaren glänzende n 
Scha r von Fraue n . Ich stutz te. Gute Götter! We lche 
Gesta lte n, welche Miene n, welche H altun g! Wäre das 
H e rz nicht scho n gebunde n gewesen, hi er hä tte es in 
Liebe entbrennen können. 

Ich trat auf e inen e rhö hten P la tz, um dies Bild zu 
übe rblicken. Ungla ublich, so wenig G edränge be i so 
vie l Zulauf. Manche ha tten sich mi t Kräutern ge­
schmückt und die Ärmel bis zum Elle nbogen au fge­
stre ift. So wusche n sie in frö hlichem Durche in ander die 
weißen H ände und A rme im re ißende n Stro m und re­
de te n dabe i in ihre r fre md artigen , einschme ichelnden 
Sprache. 

Als ich e ine n der Fre unde, bewundernd und de r Dinge 
unkundig, mit Vergils Worten fragte: »Was soll dieser 
Z ula uf zum Strom? Was is t dieser Seelen Begehr ?« 
(Aene is Buch 6, Vers 318 f.) , ward mir die Antwort: Es 
se i uralter Brauch , und besonders die Fraue n hie lten 
dafür, dass jedes U nhe il fürs ganze J ahr abgewasche n 
und weggespült werde vom Strom an eben di esem Tag, 
und es kön ne da nn nur Erfre uliches e intreffe n; und so 
werde denn alljä hrlich diese Läuterung mit nie e rl ah­
mendem Eifer vollzogen , und d ies immer wieder a ufs 
Neue. 

Da sagte ich läche lnd: 0 ihr übe rglücklichen Anwohner 
des Rhein s, daß e uch d e r F luss a lles Ele nd abwäsch t! 
Das unse re abzuwasche n hat weder der Padus (Po) ver­
mocht noch de r Tibe r. Ihr schickt e ure Ü be l durch d en 
Fährmann Rhein d en Britannie rn hinüber, wi r würden 
un sere ge rn Afrikane rn und Ill yriern schicken. Aber 
bei uns si nd die F lüsse leider zu träge.<< 

Hinzugefügt sei noch ein ku rzes Zi tat aus der d re ibän­
dige n Dars te llung »Volkstum un d Volksleben in Köln<< 
von Joseph Klersch: »Am Vo rabend des Johan nistages 
wa r es a llgeme iner Brauch , in Bächen oder F lüsse n zu 
baden oder sich zu wasche n , damit das Wasser a ll es 

Schlechte mit sich nehm e. Wie sich diese Sitte in s täd­
tische r Prägung entwickelte , e rfa hren wir für Kö ln 
durch e inen glück lichen Z ufa ll aus dem Jahre 1333 ... 
Wie la nge dieser Brauch in Kö ln in Übung b lieb, ist 
nicht auszumachen<< (Band I , 1965, S. 239) . Auch Franz 
Peter Kürten läss t sich in seiner zwölfbändigen Samm­
lung >> Vo lksleben und Lande am Rhein<< den Bericht 
Pe trarcas a ls Be leg nicht entgehe n (Band 6, o.J. (1955), 
S. 113). HAH 

Et Schnäppche vun Heff 12 
Im fünfzigsten Ja hr nach dem Tod von Wilhe lm 
Schneider-Ciauß (1862-1949) biete n wir als 
neues Schn äppche n ei nes se iner Vo lksschau­
spiele an. 1913 e rsch ien »im Selbstverlag des 
Verfassers<< nach »Heimgefunge<< und »D e Eier­
könegin << a ls drittes in dieser Reihe »Unger der 
Krü tzblom« in e iner broschierten Ausgabe, die 
wohl a ls Rollenbuch für die Mitwirkenden und 
vor allem a ls Textbuch für die Besucher der Auf­
führungen gedacht war. Die Widmung la ute t : 
»Obe rbürgerm eiste r Max Wallraf in Dankbarke it 
gewidmet <<. Grund fü r diese Widmung war woh l, 
dass Wall raf sich ta tkräfti g da für e ingesetz t 
hatte, Wilhe lm Schneider-Clauß, der be ruflich 
siebzehn Jahre in Ke rpen und siebe n J ahre in 
Eupen tätig gewesen wa r, end lich an eine Kötner 
Schule zu ho len . Die Ha ndlung des Stückes 
spie lt im J ahr der Vollend ung des D o mbaus 
1880. Die Exempla re si nd noch nicht au fge­
sch ni tten , a lso unbenutzt. Wir bieten sie zum 
Stückpre is von 5,00 DM an . Inte resse nten mö­
gen ihre Zuschrift an meine Adresse richten: Dr. 
He ribert A. H ilgers, Vor den Siebenburgen 29, 
50676 Köln . Übersteigt d ie Nachfrage die Zahl 
der zur Verfügung stehenden Exempl a re, ent­
sche idet d ie Reihe nfolge des Eingangs und not­
fa ll s das Los. 
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Sie standen im Dienst des Vereins 
Franz Cramer, Toni Müller und Kurt Hartmann 

Franz Cramer, de r me hr als e lf Jahre lang Mitglied un­
seres Vorstands war und in dieser Z e it a ls Schatzmei­
ster fü r Ordnung und Solidität un serer Ve re insfinanze n 
sorgte, is t mitte n aus sein e r Tätig ke it he raus ges torben. 
D e n Nachruf au f ihn ne hme ich zum Anlass, a uch an­
de re r zu ged e nke n, die sich für e ine Ze itlan g in de n 
Die nst d es Ve re ins geste llt hatte n und von de n e n wir 
uns verabschieden muss ten. Für s ie, so unte rschiedlich 
sie ware n, wa r übe r Jahre der H e imatve re in Alt-Köln 
e in Stück ihres Le be ns. Ohne solche Me nsche n kann 
e in Ve rein nicht beste he n. Die folgende n Be ri chte, di e 
Danksagunge n sind, solle n dahe r auch e in Anstoß für 
Jüngere sein, zu übe rlegen , ob auch sie s ich bei uns e n­
gagie re n. - Nicht a lles läss t s ich auf e inmal tun , aber 
e in A n fang se i gemacht. HAH 

Zum Gedenken an Franz Cramer 
Am 23. Januar 1999 is t unser Schatzmeis te r Franz Cra­
mer im Mari enhospital hie r in Köln gesto rbe n. Acht 
Tage zuvor war e r, nachde m e r am Vo rmittag noch für 
den Verein te lefoni e rt und G espräche geführt hatte , 
vor d em Mittagessen zusammengebroche n. Die 
Bemühungen der Ärzte , das H o ffe n sein e r Frau Mar­
li es und seines Sohnes M artin wa re n ve rgebens: Er 
wachte aus dem Koma nicht mehr a uf. Am 29. J anua r 
habe n wir in der Kirche St. Hildegard in Nippes die 
Exequi e n für ihn geha lte n und ihn anschließe nd auf 
de m a lte n kath o lische n Friedho f in Mülhe im zur le tz­
te n Ruhestätte ge le itet. D e r H e ima tvere in Alt-Köln 
hat ihm durch e ine Todesanzeige in de n Kö tner Zeitun­
gen und durch e ine n Kranz für Arbeit und Ei nsatz ge­
dankt. An sein em Grab durfte ich Worte des Abschieds 
un d de r Erinnerung sprechen. Sie s ind in die fo lge nde n 
Abschnitte einge fügt. 

>> R asch tritt der Tod den Me nsche n an. es ist ihm kein e 
Fris t gegebe n.<< Di e Wahrh e it dieser Anfangsze ile n e i-
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nes a lte n Lied es ha t sich uns mit d em Tod von Franz 
Cra me r wieder kräfti g ins Bewusstsein e ingeprägt. Im 
verga ngene n Somme r, am 23. Ju li 1998, ha t e r im Ha us 
Am Bota nische n Ga rte n 39 im Kre is der Fami li e und 
der Freunde sein e n s iebzigs te n Geburtstag gefe ie rt , he i­
ter und zukunftsfroh und im gelassene n Rückblick auf 
die Ve rgange nhe it. Ich kannte ihn seit fast fü nfz ig J ah­
re n. 1950 hat te er zusamme n mit F ra nzjose f Ti ll mann in 
Rie hl d e n Sportve re in DJK Löwe a us de r Taufe geho­
be n . Vo n A nfang an sollte die Le ichtathle tikabte ilung 



über das ganze Stad tgebie t aktiv sein. Ich wa r unte r de ­
ne n, die scho n im e rs te n Jahr geworbe n wurde n. Franz 
C rame rs Stä rke wa r nicht die sportliche Be tä tigung 
se lbs t, sonde rn die Organisat ion, vor a llem die fi nanz i­
e lle. G e rad e wei l sie immer una uffä llig. a be r solide wa r, 
gab es in de n nächste n Jahre n manche Höh epunkte: 
Stadt - und Diözesanspo rtfeste , die Tre ffe n mit de n 
Freunde n von RKSV Kim bria Maast richt , de r ga nz un ­
erwarte te und d eswegen unvergessliche Sieg d es kle ine n 
DJK Lö we gegen d e n großen ASV Kö ln be i de r 
Rings taffe l, spä te r die G e brüde r-Sampels-Erinne rungs­
läufe im S tadio ngelände. Was Franz Cramer in die 
Ha nd nahm, war in gut e n Hä nden. Deswegen siche rte 
s ich schon 1952 die damal s noch so genannte DJK ­
Kre isgeme insch aft unter Alfo ns Ho rnste in seine Die ns­
te. A uch a ls s ie da nn de n a me n DJK-Kreisverba nd 
übe rn ahm , wa r e r, bis a u f die kurze Zei t e in es be ru flich 
bedingte n A ufentha lts in Nürnbe rg, ko ntinuie rlich für 
die Fin a nzen zustä nd ig, brutto über vie rz ig Jah re , ne tto 
fast vie rzig Jahre. Nachdem e r, de r be ruflich in de r O r­
ganisationsabte ilung des Kö ln e r Traditionsunte rn e h­
me ns Fe ite n & G uilleaume tä tig wa r, im Juli 1993 das 
R e nte na lte r e rre icht ha tte , e ntschl oss e r s ich, d as A mt 
im Vorsta nd des DJK-Kre isverba ndes e inem Jünge re n 
zu übe rlassen. D e r Bundesve rband d e r De utsche n Ju­
gendkra ft da nkte ihm »für tre ue Mitarbe it , großzügige 
Unte rs tützung und vorbildliche n Einsa tz bei de r Ver­
wirklichung d e r Ziele un d A u fgabe n der DJK« durch 
die Ve rle ihung se ine r höchste n Auszeichnung, d e r Cari­
Moste rts-Meda ille , d ie ihm be im Kre isverbandstag am 
14. März 1994 im Jugendhe im der Pfa rre St. Niko la us in 
Sülz übe rre icht wurde. 

1982 wa r Franz C ra me r a uf me ine Bit te Mitglied des 
He ima tvere ins A lt -Kö ln geworde n. Im Frühsomme r 
1987 k o nnte ich ihn d afür gew inn e n , a ls Nachfo lger von 
Walte r Ande rl e, de r se ine Mitarbe it vor E nde sein e r 
Amtszeit beende n wollt e, a uch be i un s di e Z us tä nd ig­
ke it für die Fina nzen zu übe rn ehmen. A m 25. J a nua r 
1988 wurd e e r offi z ie ll gewäh lt. Seit d er Sa tzungsä nde­
rung vom 20. Juni I 988 ge hö rte e r a uch zum e nge re n 
Vo rsta nd im Sinne des Ve re in srechts. Im Niederl ä ndi-

E löstich Bilderhoch 

Gaby Amm I Gerda Laufenberg 

Oe Heinzemänncher zo Kölle 
48 Seiten, durchgehend farbig bebildert, gebunden 

ISBN 3-7616-1402-0 24,80 DM 

Gaby Amm ist Freunden der " kölschen Sprach" 
allemal bekannt. Unnachahmlich erzählt sie auch 
die Geschichte von den fleißigen Helfern, der neu­
gierigen Schneidersfrau und dem "bösen" Ende der 
fa ulen Kölner Bürger in heimischem Dialekt. Die 
humorvollen Zeichnungen von Gerda Laufenberg 
werden alle Mundartfreunde, Kölnbesucher, 
Sammler sowie Menschen mit einem Faible für 
schöne III ustrationen begeistern. 

J.P. BACHEM VERLAG 
Überall im Buchhandel 
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sehe n trägt de r Scha tz me ister d e n a me n >>Pe n ni ng­
meester<<. Jn d iesem Sinne ha t Fra nz C rame r sein Amt 
a usgeübt: korre kt und gewi ssenh a ft im Umga ng mit 
G e ld. be im Nachwe is d e r Einnahm e n und A usgab e n 
und be i de r Reche nscha fts legung gegenübe r de m Fi­
na nzamt. Er lie ß sich nic ht a us d e r Ruhe bringen . De m 
Ve re in is t das gut be ko mme n. Fra nz C ra me r b es ta nd 
dara uf. Buchführung un d Mitg lied e rve rwa ltung a uf 
Comp ute r umzuste lle n. De r Co m pute r wu rde für ihn so 
e twas wie die Mä rklin -E ise nbahn sein e r spä te n J a hre. 
e in Spie lze ug. mit de m ma n p räz ises Pla ne n le rne n 
ko nn te. Im me r wied e r t üfte lte e r ne ue Möglic hke ite n 
aus. de n Compute r in de n Di e ns t des Ve re ins z u s te l­
le n. Di e schöne n Ha nd ze tt e L d ie w ir be im Gottesdie nst 
»De m Hä r zo Ih re« . beim Mundarta uto re n-Abe nd o de r 
be im Besuch vom »He llij e Ma nn « de n Mitg liede rn in 
die Ha nd gebe n konnte n. s t a mmt e n e b e nso a us se ine r 
P rodukti o n wie d ie Te ilna hm e ka rte n für Studie nfa hrte n 
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un d Bes ich ti gungen. Abe r a uch so ns t wa r e r imme r 
für An regu nge n gut. Zum Be ispie l war e r de r ge is tige 
Urh e ber de r geme insa m mit de m DJK-Kre isver­
ba nd durchgeführt e n Sitzungen unt e r d e m Motto 
>> Fast e love nd zesamme«, mit d e ne n wir die Traditio n 
unsere r Karneva lss itz un gen noch e inige J a hre ve rlän­
gern konnte n . Mindeste ns ebe nso we rtvo ll für d e n Ver­
e in wa r seine Be re itscha ft , für die L age rung d e r noch 
nicht ve rkaufte n Buchbestä nde e ine n R a um in seine m 
Ha us zur Ve rfügung z u s te lle n. 

Seit Me nsche nged e nke n wo hnte Fra nz C rame r in 
Ri e hl . im B ezir k de r D o minikus-Söhm-Kirc he St. En­
gelbe rt . Gebore n a be r wa r e r a m 23. Juli 1928 »Op d e r 
Sch ä l Sie k«; seine E lte rn wo hnte n da ma ls auf d e m 
St ück de r Buc hh e ime r S tra ße, das späte r in de n Wie ne r 
P la tz e inbezogen wurde . A llerdings e rfolgte de r U mzug 
nach Rie hl noch vor Voll e ndung seines e rs t e n Le be ns­
jahres. Sehr bew usst ha t e r die Geschichte vo n E lte rn 



und Große lte rn e rkunde t , manches D o kume nt von ih ­
ne n aufbewa hrt und gerne davon e rzäh lt; e iniges davon 
habe ich sein e rzeit in H eft 72 von »Alt-Köl n << wieder­
gegebe n. Damals habe ich geschrieben: >> E r wirkt wie 
ein Phl egmatik e r, aber e r hat nur di e guten E igen­
sc haften e in es solche n: Unerschütterlichkeit, Zuve rl äs­
sigke it und Ge naui gkeit. « Einiges würde ich d em h e ute 
noch hin zufüge n. Vorsitzender und Schatzmeiste r s ind 
ja in besond e re r Weise a uf re ibungslose Zusamme nar­
beit a ngewiesen. Zwische n Mai 1987 und Anfang 1999 
habe n wi r uns überschläglich e intausendvierhunde r t­
ma l durch Briefe oder Te lefongespräche mite inander 
abgestimmt. Er hätte das nicht ausgehalten , wenn ihm 
nich t ei ne große G eduld , aber auch e in e große Sach­
li chke it zu eigen gewesen wä re n. Danebe n verfügte e r 
übe r einen trockenen Humor, a uch gegenüber s ich 
selbst. 

Wir habe n e ine n vo rzügli che n Schatzmeis te r und e ine n 
gu te n Fre und verloren. E r hat sich be i uns wohlgefüh lt. 
Nun wird e r uns fe hle n. HAH 

Zum Gedenken an Toni Müller 
Am 24. Ma i 1997 is t in Wesseli ng Toni (o ffi z ie ll : A nton 
Jose f) Müll er gestorbe n. Er war am 19. Januar 1933 in 
Köln gebore n. Se it A nfang 1988 war e r, de r d e n B eruf 
e in es Sped it io nskaufmanns e rle rnt ha tte und sei t 1963 
b e i U ni o n Krafts to ff in Wesseling beschäftig t wa r, im 
Heimatve re in A lt -Köln a ls s te ll ve rtre te nde r Schatzmei­
s te r tätig. Schon in d e n Jahre n zuvo r wa r e r imme r wie­
d e r e inma l e ingesprungen, we nn »Not am Mann « war, 
e twa zur Vervo llständig ung des Elferrats und alle in 
achtmal a ls Kassenprüfe r. Als e r 1988 in d e n Vorsta nd 
gewä hlt wu rd e, war e r, was e r se lbs t wohl nicht wuss te, 
sch on der drit te sein es Namens: nach Josef (Jupp) Mül ­
ler, d e r im e rsten J ahrzehnt d es Verein slebens in v ie le n 
Funkti o ne n , zeitwe ise auch a ls s te llve r t re tende r Vorsit ­
ze nd e r, tätig war, und H ans Mü lle r, de r in d e n achtz i­
ger J ahren als s te llvertre tender Schriftfü hre r fung ie rte, 
Anfang 1986 a us ges undhe itliche n Grü nde n ausschied 

Kölner Rhein-Seilbahn. 
Vom Zoo über'n Rhein 
zum Rheinpark 
schweben. Das 
Panorama genießen. 
Wir sind dabei: 

Denn wir sorgen dafür, 
daß Ihre Freizeit zum 
Erlebnis wird. 
Durch Strom von GEW. 

Und mit uns erreichen 
Sie sicher und schnell 
Ihr Ausflugsziel: 
Mit Bahnen und Bussen der KVB. 

• 00 
00!00 
~ 

Gas-, Elektrizitäts-
und Wasserwertee Köln 
Aleliengesellschaft 

Kölner 
Verl<ehrs-Betriebe 
Aktiengesellschaft 

Unsere Leistung läßt Köln leben. 
GEW und KVB sind Unternehmen des Stadtwerke-Konzerns Köln. 
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und a m 12. April L987 >> in d e n beste n J a hre n « starb. 
Toni Müll e r a rbe ite te, wie es sein es Amt es war, gut mit 
de m Schatzme is te r Franz Crame r zusammen. aber we il 
darübe r hina us packte e r mit a n, wo er s ic h mit seine n 
Ke nntnissen und Erfa hrungen nützli ch mache n konn te. 
Das Z upacke n war a uc h sonst seine Sache: Am 27. 
Apri l 1981 wurde er, a ls e r mit seine m Wage n a uf der 
Ludwigshafene r Straße in Wesse ling unterwegs war. 
Zeuge, wie e in mit Supe rbe nzi n be lade ne r Ta nkwagen 
in e ine r Kurve umkippte, gegen di e Le it planke gerie t 
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und leck schlug. E r e rkannte sofort die Ge fa hr, s ic he rte 
die U nfa lls te ll e ab. warn te die nachfo lgende n Ve r­
ke hrs te ilne hme r. sorgte für d ie Alarmi e rung de r R e t­
tungsfa hrzeuge un d ba rg. trotz bes te he nde r Explosi­
o nsgefa hr. den bewusst los und verle tzt im Führe rhaus 
liegende n Fah re r. Fü r diese Tat wu rde ihm vo m dama­
ligen Minis te rp räsidente n Jo ha nnes R au die Le be nsre t­
tungs medaill e d es Landes Nordrhe in-Westfa le n verlie­
he n und am 23. Okto ber 1982 in Düsse ldo rf im H a use 
d e r Landesregie rung überre icht. Vie l Wese ns machte e r 



Gedanken - Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (22) 

Man schimpft übe r di e früh e re bürge rliche G e­
sellschaft wegen ihre r angeblich doppe lte n Moral. 
Was soll man dann aber von e in e r G esellschaft 
wie d e r heutige n sage n, die n och nicht e inmal 
eine Moral hat? 

We nn wir die Entsc huldigunge n , die wir für uns in 
Anspruch ne hmen , a uch be i andere n gelten 
li eßen , so gäbe es kaum noch e twas, das ma n sich 
gegenseitig vorwerfe n könnte . 

A lles e rklären zu könne n , habe n die Mensche n 
n icht genug Ve rstand, abe r wohl Pha ntas ie gen ug, 
um für alles e in e Erklärun g zu finde n. 

Es is t imme r noch besser, mit d em Ze ige fin ger in 
d e r Nase zu bohre n, a ls ihn gege n a nde re zu e r­
he b e n. 

We n das G lück nicht verwöh nt hat , d e n kann das 
U nglück nicht erschrecke n. 

Am le ichteste n fä llt man a uf s ich selb st he re in. 

J e nä he r wir e inem Me nsch e n ko mmen , d es to 
näh e r komm e n wir seine n Fe hle rn . 

A uch Le ute , die ke in e n Bart, ke ine Jea ns, ke in 
Amul e tt , ke ine Lidschatten und keine Auto­
schlüssel trage n, s ind Me nsche n. 

Es gibt Dinge, die brauche n nur e inmal bewiese n 
zu werde n, und ande re, di e müsse n sich s tändig 
ne u bewe ise n. Z u jenen gehöre n di e Wissenschaf­
te n , zu di esen die Tugende n. 

Obwo hl die M e nsche n d ie Naturgesetze e rkannt, 
in Fo rme ln gebannt und sich die nstbar gemacht 
haben - selbs t e in Naturgese tz zu schaffe n, d as 
vermöchte n s ie ni cht. 

Trag ik verlangt Größe. D a he r re icht es bei de n 
meiste n nur zum Pech. 

aus Tat und E hrung nicht; ich habe ers t viel später da­
von e rfa hre n. - Toni Müll e r hatte e inige Vorstandsmit­
gliede r e ingeweiht , was di e Schwere seiner Krankh e it 
a nging. So haben wir uns be i seine r Beerdigung am 30. 
Mai 1997 auf Melate n von e ine m Fre und verabschie­
ded . D em gab auch die Grabrede A usdruck: 

»U m To ni Mülle r traue rt he ute zusammen mit seiner 
Fra u Maria nne und de r Fa milie , mit Bekannte n und 
Nachbarn , mit früh e re n A rbe its- und Berufskollegen 
a uch de r H e imatvere in A lt-Köln . Anfan g 1962, a lso vor 
über fünfundd re ißi g Jah ren , wurde e r Mitglied be i uns. 
Seit 1988 hat e r im Vorstand mitgearbeite t , offiziell zur 
Unterstützung unseres Scha tzmeisters a ls dessen Stell­
ver tre te r, vor allem abe r bei de r Vorbe re itung und 
Durchführung unserer somme rlichen St udie nfahrten. 
Dabe i kamen ihm die E rfahrungen in d e r Orga nisa tion 
zugute, die er durch seine be rufliche Tätigke it erwo r­
be n hatte, und seine große Kenntni s d e r nähe re n und 
we ite re n U mgebung von Köln. Durch sie verha lf e r uns 

12-27 



zu imme r wieder ne ue n Entdeckungen. in der Eifel. in 
Obe rwesel, a uc h am Niederrhe in. Was e r übe rnomm e n 
hatte, e r ledig te e r mit großer, m a nchmal ge radezu hin­
gebungsvolle r Zuve rlässigkeit. Ge legentlich hat e r er­
zählt: aus sei ne n Kindh e its- und Jugendjahre n in Vo­
gelsa ng, in der Pfarre i St. Konrad , mit der e r bis zuletzt 
Kontakt hie lt , a us d e n Anfängen seine r be ruflichen 
Tätig ke it , e twa von sei ne r Be we rbun g beim Chef de r 
Reede re i Weber-Schiff, a uch aus Wesse lin g, seiner Pfa r­
rei S t. G e rma nus. Dort, be i d e r Feier ei nes Pfarr­
jubiläums, e nts tand in ihm der Gedanke, fü r den Vor­
s tand des H e im a tvereins e in e B egegnung mit Kardina l 
Meisne r zu vermitte ln. D esse n Bi ld vo n Kö lne r Verei­
nen sol lte , das war se ine Vorstellung dabei , nicht nur 
vom Karneval geprägt werden. Es war für ihn e in e 
große Genugtuung und e in bissche n a uch Anlass z um 
Stolz, als es sch ließli ch zu diese r Begegnung kam und 
wir e ine gute Stunde in he itere r Atmosp hä re und ge­
löste r Stimmung im erzbischöfliche n Ha us an d e r Kar­
dina i-Frin gs-St raße verbrachte n . Das war am 13 . Mai 
1995. - A ls Toni Mü ll e r wusste. wie krank e r war. 
wurde er s tille r. in sic h geke hrter, beobachte nder. Aber 
e r ließ s ich nicht hängen. Wie man so sagt: Er kämpfte. 
In diese r Zeit ha t e r die Wa h rhe it des Satzes, dass wir 
nur Gast a uf Erde n s ind. e rke nne n müssen. Er trug, 
was ihm a ufe r legt wa r. mit männlicher Tapferkeit und 
e ntschlosse ne m Gottvertra uen. Er glaubte d a ra n, dass 

Suchmeldung in eigener Sache 
Zur Ve rvolls tändigun g d e r Bestände unseres 
Ve re insarchi vs suche n wi r e in Exemplar des 
Buches >> Kölner Wetterfa hne n << von H e lmut 
Fußbroich. erschi e ne n 1974 im Ve rlag J. Bohn in 
Köln . Wer un s das Buch überlassen will. wird um 
te lefonische (32 26 15) oder schriftl iche (Vor d e n 
Sie be nbu rgen 29. 50676 Kö ln ) Nachricht a n d e n 
Vorsitze nde n gebe te n. Unser Dank ist ihm ge­
wiss. 
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wir. wenn wir fallen. in Got tes Hände fa lle n . - Wir wer­
de n Toni Müll e r dankbar ble ibe n für das, was e r für 
de n Ve re in gele is te t hat. und ih n in Erinne rung be hal­
ten a ls diese Verkörperung von Ta pferkeit und G o tt­
vertrauen. So rufe n wir ihm he ute get ros t den a lten 
fro mme n kölsche n Spruch nach: Jott trüß s ing Siel e n 
der Iwichke it. << HAH 

Zum Gedenken an Kurt Hartmann 
Am 13. D ezembe r 1998 is t in Uhldingen-Mühlhofe n a m 
Bodensee Kurt Hartm a nn gestorbe n. Gebore n war e r 
a m 26. Juli 1911 in Pirmase ns. Da die Fa mi lie 1925 
nach Kö ln zog. besuchte e r hie r di e Kau fm ä nnische B e­
ru fsschule, machte ei ne kaufmännische Le hre und be­
s ta nd 1931 die Kaufma nnsgeh ilfe np rüfung. 1938 he ira ­
te te e r >>e kö lsch Mädche << name ns Gertrud und wohnte 
in N ippes, We id e npeseil und Eh re n(e ld. Im Somme r 
1967 wurde e r dann zunächs t für zehn J ahre in Unter­
uh ldingen sessh a ft. Nach d e m Eintritt in de n beruf­
lic hen Ruh estand kam er im H erbst 1977 noch e inma l 
zurück nach Köln . rn di eser Zeit wurde er Mitglied des 
He imatve re ins und e ngagie rte s ich, auf Grund ve r­
wa ndtsch a ft lic her Bezie hunge n, in der >> Kumede << a ls 
S te llver tre ter des Geschä ft sfüh rers; e r kümme rte sich 
damals vor a llem um d e n Ka rte nverk a uf und die Ab­
rechnung mit d e n Vorve rka ufskasssen. A m 14. J an ua r 
1980. a ls auch der je tz ige Vors itzende gewählt wurde , 
übernahm Kurt Ha rtman n im Vorstand d as Amt des 
s te llvert rete nde n Scha tzme isters. E nde 198 1 zog e r 
dann mit sein e r Frau e ndgü lt ig zurück a n de n Bod e n­
see. l n de r ve rgle ichswe ise ku rzen Zeit seine r Akt ivitä­
te n ha tte e r be i uns durch sein e zurückha lte nde , abe r 
übera us z uverlässige Arbeit und durch sein e li ebe ns­
würdige Art vie le Freunde gewonne n. E r hat auch un­
ser Veranstaltungsprogra mm be re ichert: Nicht nur, dass 
e r de n ibe lungenchor, in d e m e r als Sänger a ktiv war, 
zur Mitwirkung be i Ve re insverans ta ltungen gewann , 
vor a ll e m organis ie rte e r Studie nfa hrte n a n d e n Bo­
d e nsee. erstma ls 1979. dann wieder 1980 und 1981. J e­
weil s war sei n H e im a to rt Uhldinge n. beka nnt durch 



se in e prähistorischen Pfahlba u ten, Standort und A us­
ga ngspunkt für vie le in te ressante A us flüge in di e 
nähe re und weite re Umge bung. Di e Teiln ehmer ware n 
regelm äßig begeiste rt von de m liebevo ll vorbe re ite te n 
Programm. Die Tradition dieser Fa hr ten wurde e rst 
rech t fo rtgese tz t , a ls Kur t H artma nn nach U h ldingen 
zurückgeke hrt war; von 1982 bis 1984, dann noch e in ­
mal , zum siebte n und le tz te n M al, im April 1988. E in en 
Monat spä te r konnte e r mit sein e r Frau die Golde ne 
Hochzeit fe iern. Die D a nkmesse wurde vom Männe r­
gesangvere in U nte ru hldingen mitgesta lte t. U m d iese n 

Verein hat Kurt Hartmann sich durch un e rmüdlichen 
Ei nsatz a ls Schri ft führe r, insbesondere be i d e r Planung 
und Durch führung der Ko nzer te und des a lljährlichen 
Strandfestes, aber auch durch di e Pflege der Kontakte 
zu d en Nachbarvere ine n, verdient ge macht. Dahe r 
wu rde ihm , nachde m e r scho n 1981 für fünfzig akti ve 
Sängerja hre mit de r goldene n E h rennadel d es Deut­
sche n Sängerbundes a usgezeichne t worde n war, >>in 
Würdigung langjähriger Ve rdie nste im Ehre namt« die 
E hrennad e l d es La ndes Bade n-Württemberg verlie hen 
und am 27. J anuar 1989 bei de r Ordentliche n Mitglie ­
d e rversammlung seines Vere ins vom Uhldinger Bürger­
me iste r Ka rl -He inz Weber überre icht. Wir haben da­
ma ls in H eft 76 vo n >> A lt-Kö ln << darüber be richte t. 1991 
konnte Kurt H ar tm ann seine n achtz igste n G eburtstag 
begehen. 1993, als er se lbst wege n e in e r schweren 
Krankhe it zum e rste n Mal ope riert worde n war, starb 
sein e Frau - e in schwerer Schlag fü r ihn. 1996 wurde 
ihm noch e inmal e ine schö ne E hrung zute il: Be i de r 
Ve rsamm lung d es Bo de nsee-H ega u-Sängerbundes in 
der D o nauhalle in Immendingen am 17. März über­
re ichte ihm Präsident Ewald Grun dler vor weit über 
fünfhunde rt Sängerinnen und Sängern a ls Dank für 65 
akt ive Sänge rjahre d en E hre nte ll e r des Badischen Sän­
ge rbundes. »Es war scho n e ine festliche Angelegen­
he it«, fo rmulie rte Kurt Ha rtm ann , a ls er mir brieflich 

Suchmeldung in eigener Sache 
Zur Vervoll ständigung de r Beständ e unseres 
Ve re insa rch ivs suchen wir e in Exe mplar des Bu­
ches >> Himme l un Äd « von Lis Böhle, 2. Au fl age, 
das 1938 im Ve rlag Hoursch & Bechstedt in Köln 
e rschi ene n ist. (Von der e rsten A uflage aus dem 
Jahr 1937 ist e in Exem pla r vo rhande n.) Wer uns 
d as Buch übe rlassen wi ll , wird um te lefon ische 
(32 26 15) oder schriftliche (Vor d en Siebenbur­
gen 29, 50676 Köln) Nachricht an d en Vorsitzen­
d e n gebe ten . Unser D ank ist ihm gewiss. 
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davon b er ichtete, und fuhr fort: »Sonst geht d as Leben 
weiter, zwischendurch mal e in paar We hwe hche n, di e 
man dann wieder übersteht. << Wenn es e be n mögli ch 
war, kam e r einmal im J ahr nach Köln , um e ine A u f­
führung der »Kum ede « zu e rleben. Pünktlich wie de r 
Kalende r trafen se ine We ihnachtsgrüße e in , dazwische n 
die kleine n Erzäh lbrie fe. Z ule tzt tat ih m de r Zusam-

me nhalt de r Fa milie - dre i Kinde r, s ie be n En ke l und 
acht U renke l - besond e rs gut. E r war e in li e be r 
Me nsch, der in se lte ne r Weise tatkräftiges E ngagement , 
Sachke nntnis und pe rsönliche Besche ide nhe it in s ich 
ver e inte. Ich hä tte gerne länger mit ihm zusammenge­
arbei te t. D em Ve re in hätte d as gut ge tan. Wir werde n 
ihn in freundliche r Erinn e rung be ha lte n. H AH 

Immer wieder neue Bücher - Bücher sind Themen 
Buchbesprechungen in >> Krune un Flamme<< 

Köln ist e ine Büche rstadt. Hie r werden Büche r ge­
schrie be n, ve rl egt , verkauft, gelesen. Köln wird aber 
a uch imme r wieder zum G egenstand von Büche rn und 
zum Sch a uplatz dessen , wovon in ihne n di e R ed e is t. 
Es hat e he r zufällige G ründe. dass di e lange R e ihe von 
Buchbesprechunge n, die früher in d e n H e fte n vo n 
>> Alt-Köln « erschie ne n sind, in >> Krune un Flamme<< 
b ishe r nicht fo r tgesetzt wurde. Das soll sich ände rn . 
Die A uswah l ist groß ge nug. Imm e r wiede r s ingt man 
nicht nur, mit Jupp Schl össer zu spreche n (1948) , ne ue 
Lieder hi e r am R he in , imme r wiede r e rsche in e n a uch 
Bücher, die un s in te ressie re n. Büch e r sind The me n; s ie 
we rde n zum Anlass , hi e r auf bestimmte T he me n e inzu­
gehen. Wer Büche r in diesem Sinne e rnst nimmt, wird 
frei lich a uch e rwähne n, wo sie den Leser ungena u, 
lücke nhaft ode r sogar fa lsch info rmie re n . We nn di e 
Lücke n und Fehler überhand ne hm e n , das erträgliche 
Maß übe rschre iten , wird hie r a uch e ine Wa rnung ste­
he n. Schönredere i ist ni cht gefragt - unsere Buchbe­
sprechu ngen so lle n ke ine Gefä lligkeit für d e n Autor 
od e r de n Verlag, so nde r n ein Service für unsere Leser 
sein . - Wir beginne n mit e in ige n Neue rsche inungen, 
woll e n aber in Z ukun ft gelege ntlich a uch in die Ver­
gangenh e it zurückgre ife n. H A H 

Notate wie mit dem Silberstift 
Der Sch ri ftst e ller H ans Be nde r, am 1. J uli 1919 in 
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Müh lh a usen im Kra ichga u gebore n, lebt seit 1959, a lso 
inzwische n ziemlich ge nau die H ä lfte se ines Lebens, in 
Kö ln . E r wa r 1953/54 Mi tbegrü nde r d er Lite raturzeit ­
schrift >> Akzen te« und bahnte in ihr vie le n jungen A u­
tore n de n Weg in d ie li tera ri sche Öffe ntlich ke it. Vo n 
sein e n frühe n Ve röffentlichunge n habe n ihm vor a llem 
die unte r dem Ti te l >> Wölfe und Taube n << ve röffen tlich­
ten Erzählungen (1957) und de r R oma n >> Wunschkost« 
(1959) e ine n Na me n gemacht. In de n le tzte n zwanzig 
J ahre n e rschie ne n un te r and e rem >>Eine r vo n ihne n« 
(1979) und >>Bruderhe rz« (1 987). Sei t e iniger Zeit be­
vorzugt Hans Bender >> Aufzeichnungen « ( >> Postkarte n 
a us R o m <<, 1989) . Solch e A ufzeichnunge n, a us d e n J ah­
re n 1988-1998, enthä lt a uch sein Buch »Wie die Linien 
me iner Hand<<, kon ze ntrie rt , fei n, manchmal wie mit 
dem Silbe rstift gezeichn e t. 

We r da ra uf achte t , e rfä hrt manches übe r das Le ben d es 
A utors hi e r in Kö ln. Er wohnt in d e r Ta ube ngasse 
(S. 39), in e in em H a us mit e lf B riefkäs te n (S. 118), in 
eine r Wo hnung auf de r dr itte n Etage, a us de r e r a uf 
Fassade n und Bra ndma ue rn schaut (S. 60) und a u f 
ei ne n Hinterhof (S. 25) mit dre i Bäume n, e in e r Birke , 
e in em Trompete nbaum und e in e r E iche (S. 7), ha t 
ita lienische Nachba rn (S. 60) , da runte r e ine Signo ra 
Soravia, die ihm beizeite n ein R istora nte in der Via 
Pleche tti in F lo re nz e mpfiehlt (S. 84) , e r geht gelegent­
lich de n Weg zur Zentra lbiblio thek am Ne umarkt 
(S. 39) und kauft s ich ö fters de n >>Ex press« (S. 39, 



S. 55, S. 77) , e r e r in ne r t s ich an e ine Begegnung im 
R esta urant >> E ngelbe rtz« in Obe rmarspforte n (S . 40) , 
mac ht seine n So nntagsspaz ie rgang übliche rwe ise zum 
Aache ne r We ihe r (S. 55) , besucht d ie Philh a rmo nie 
(S . 77) und a uch e in mal de n D o m, we nn do rt e ine 
Be r lioz-Messe a u fgefü hrt wird (S. 65). 

Stud ie re n kann man in diesem Buch auch, wie die Li­
te ratur s ich von de r Lite ratur nä hrt. E ine n be t rächt­
liche n Te il d e r Nota te B ende rs bilde n Lesefrüchte a us 
Büche rn , d ie e r lies t o der d ie e r e in mal gelesen ha t. Es 
ist wo hl ni cht verwunde rlich, dass unte r d iesen 
Büche rn die a utobiog ra phische n d e utlich in d e r Mehr­
za hl sind : Tageb üche r, Bri e fb ände, Le be nserin ne r un­
gen. B e nde r h a t F re ude an gelu ngene n Formulie runge n 
(»Ame isen , kle ine schwarze Pe rle n, zwische n d e ne n 
de r Fade n gerisse n is t<<, S. 60) und üb e rzeugende n 
Erke nn tnissen (»Zita te s ind Z ikade n ... Sie h aben die 
E igenhe it, nicht me h r ve rstumme n zu kö nne n«, S . 78). 
Er liebt Ane kd o te n (S. 8, S. 105, S. 123) . U nd e r bean­
stand e t , was sch lech t a usged rückt is t , weil es schlecht 
gedacht is t (S . 11). 

Wie wohlt ue nd , e in Buch fast ohne Druck fe hle r lesen 
zu kö nne n (S. 108 m uss es »D e linque nt << he ißen) ! A uch 
sonst gibt es nu r wenige Ste lle n, a n de ne n H ans B en ­
de r, hä tte e r sein e igenes B uch so le kto r ie rt wie frühe r 
in d e n »Akze nte n << die Texte and e re r, e ingegriffe n 
hätte: Die Schlach t a n de r M ilvische n Brücke fand 312, 
also nic ht im dritte n (S. 30) , sonde rn im vie rte n J a hr­
hundert statt ; mit A lb e rt von P rag (S. 32) is t doch wohl 
A d a lbe rt von Prag ge meint ; d ie Ki rche »St. Baptis t« in 
Kö ln (S. 70) , »d ie K irche de r We be rzunft <<, he ißt r ich ­
tig »St. J o h ann Baptis t<<. Ob es in de r Nähe de r Tau­
be ngasse wi rk li ch vo r kurzem noch Schwalbe n gegebe n 
ha t (S . 60)? Ma ue rsegle r ha be ich do r t d es ö ftere n be­
o bachte t. U nd , m it Ve rla ub , d ie Geschi ch te , d ie B e nde r 
s ich von e inem Pro fessor in Aust ra lie n ha t e rzä hle n 
lasse n, vo n der sizili an ische n Mutte r, die im h ohe n A l­
te r ihre n So h n in Neusüdwales bes uchte, o hn e fü r d ie 
F lugre ise mit vie r Zw ische nl andungen e in a nde res Wo rt 
sage n zu kö nne n a ls »Sydney<<, ke nne ich, in and e re r 
kulturgeschi cht lich e r E ink le id ung, scho n a us e iner B a i-

lade des Schulleseb uches : Sie he iß t »Mit zwei Wo rte n << 
und stammt, wie ich be im Nachsu che n zu me ine r Übe r­
raschung festgeste ll t habe, vo n Co nrad Fe rdin and 
Meyer. 

We lche Be ispie le soll man für d ie Silbe rs tift -Nota le 
ne nne n? Vie lle icht d ieses: »E in We ißh aariger geht, e in 
B ra unhaa riger komm t. A mtsübe rga be<< (S. 68) . Ode r 
d ieses : »De r Schrifts te lle r B. übe rrascht uns mit jedem 
B uch: E r sch re ib t imme r dasse lbe<< (S. 71 ) . Oder das: 
»>Sein H e rz blie b p lö tz lich s te he n , und sei n Kop f sa nk 
auf das B uch, in d em e r gelesen h a tte<. Schö n, das 
Zeugnis übe r de n Tod Pe tra rcas. Z u schön für viele, die 
d esha lb dem Ze ugni s mi ßtra ue n . Ich wi ll es gla uben << 
(S. 98). We nn ich mich fü r e ines entscheide n müsste, 
würde ich das folgend e wä hle n: »G e b urts tag. Nachein ­
ande r komme n die F re unde . >B lu me n b rin ge ich ke ine<, 
sagt de r e rste, und d e r zweite und d ritte sagt: >Blume n 
bringe ich ke ine.< So ve rnün ftig s ind me ine Fre unde , 
und ich , d e r Blum e n gern ha t , b le ibe a n d iesem Tag 
ohn e Blume n << (S . 66) . HA H 

Hans Bender, Wie die Lin ien meiner Hand. Aufzeich­
nungen 1988- 1998. Carl Hanser Verlag 1999. 

Ein Leben wie manches andere 
Warum sch re ibt e in Mensch se ine Ki nd he itserinnerun­
ge n a u f? Weil e r Besonde res e r lebt ha t und es s ich 
lo hn t, davon zu e rzähle n? O der weil e r besonde rs gut 
e rzähl e n ka nn und d esha lb a uch d as A ll tägliche a uf In­
te resse s toße n wird? H ans-Georg B ach, de r Auto r des 
B uches »Was has t du für fe ine A nzug an« mit dem 
U nte rt it e l »Le be nserinne rungen e ines Kö lner J ungen<<, 
ne nnt in seinem Nachwort zwei ande re G ründe. D e r er­
s te ist die Se lbstvergewisser ung: »Das Le b e n bes teht 
n icht a us vergangene o Tagen, so nde rn a us Tagen, an d ie 
m a n sich erinne r t ' A b e inem bestimmte n Le be nsalte r 
ko mmt e ine Zeit , in d e r man sich e r inne rt , zurücke rin­
ne rt. -Es is t hie r di e Frage ges te llt , ob das a ll es wa r, 
was man ge tan, e rlebt u nd e rfa hre n ha t , un d (man ) 
s te llt da be i fes t , daß es vie l wa r. << De r zweite G rund ist 
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das B estre be n. die Hürde des Ve rstehe ns zwische n den 
Generationen zu übe rwinden , »d as E rle bte, E rfah re ne 
weite rzugeben. a ufzuschreiben und jünge re n Genera­
tione n zugänglich zu mac he n« (S. 94). Dazu müss te d as 
Le be n gar kei n außergewöhnli ches sein , im G egente il : 
Es wäre g ut. wenn es e in Stück typisch, e in Stüc k re­
präsenta ti v ist. Dies ist hi e r de r Fa ll : Es geht um e in 
Leben wie manches a nde re. 

H ans-Georg Bach ist a m 14. Juli 1934 geboren. Sei ne 
Elte rn wohnte n in Nie hl. D o rt w uchs e r in e infachen 
Verhä lt nissen a uf: Se in Vate r war gele rnte r Bäc ke r, 
konnte sein e n Be ruf aber wegen e in e r Ve rletzung a us 
dem erste n We lt krieg nicht me hr ausübe n . D e r Sohn 
e rinn e rt s ich an Unte rne hmunge n de r Fa mil ie und a n 
Spie le mit Gle icha lt rige n. D e r Kri egsbeginn 1939 und 
di e Einschulung Ostern 1940 verä nde rte n d as Le ben . In 
der Straße nbahn wagte e ine ä lte re Da me, di e den Da­
vidss te rn trug und s ich so vorschriftsmäßig a ls Jüdin 
auswies . nic ht , de n ihr a ngebotene n Sitzp la tz einzune h­
men. In der Schule gab es Le hre r ( und Lehre r inne n). 
die s to lz d as Parte iabzeiche n a uf de r Brus t präsentie r­
te n. Unte r de n G esche nke n zur Erstkommun io n be fa n­
de n s ich a uc h das Buch »H erma nn Göring - We rk und 
Me nsch « und e in H it le rjugend-Do lc h mit d e r I nschrift 
>> Blut und Ehre«. Z u Bee rdigungen a u f dem Nordfried­
hof fuhre n Priester, Küster und Minis tra nten mit e ine m 
Auto, das von e in e m H olzve rgase r-Motor d e r in Ni e hl 

Suchmeldung in eigener Sache 
Z ur Vervolls tä ndig ung der B estände unseres 
Vere insarchivs suc he n wir e in Exemplar des Bu­
ches >> Kö lsche K laa f« von H e inz Magka, mit d e m 
U nte rtite l >> Gedichte und E rzä hlunge n in pla tt­
kölnische r Mundart<< e rschie ne n 1930. Wer uns 
das Buch übe rlassen wi ll , wird um telefonische 
(32 26 15) o de r schriftliche (Vor d e n Sie be nbur­
gen 29, 50676 Kö ln ) Nachricht a n den Vorsitzen­
de n gebeten. Unser Da nk ist ihm gewiss. 
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a n äss ige n Firma lmbert a ngetri e be n wurde. U nd die 
Pimpfe d e r Hitle rjuge nd musste n nach den schwere n 
Bo mbe nangriffe n zu Hil fs- und Aufräumdi e ns te n a n­
t re te n und sa he n schreck li ch zugerichte te Leichen . Bis 

ovember 1944 hie lt die Fa milie durch. d a nn fo lg te sie 
e in e m e rn e uten Aufru f zur Evakuie rung. Z ie l wa r 
Thüringe n. wo d ie Kinde r in de r Schule s ich in e iner 
kaum ve rs tä ndli che n Sprache unte rhie lte n. Dort e rl eb­
te n di e Bachs das Kriegsende und de n Wechsel von der 
a me rika ni sche n zur sowje tische n B esatzungsa rmee . 

ach ei ne m misslunge ne n ersten Versuch gelang ihnen 
im Septe mber 1945 übe r d as Durchgangsla ge r Fried­
la nd die Rückke hr nach Köln. Hie r wa r das Le be n von 
Entbe hrungen und manche rl e i unges uc hte n Abe n­
te ue rn best immt. We il die Pfa rrkirche St. Ka th a rin a 
durch Treffer de utsche r Arti ll e rie vom recht e n Rhe in ­
ufe r he r teilwe ise zers tört war. wurde das >> Nie hle r 
Dö mchen« z u e ine m ne ue n Le benszentrum . D ie Grup­
pen de r Pfarrjugend bote n Erleb nismöglichke ite n und 
ne ue Fre undsch a ft e n . Nachde m Ha ns-Georg Bach 1949 
die Städtische Ha ndelsschule ve rlassen muss te, wei l 
sein Va te r d as Schul geld nicht a ufbringen ko nnte. be­
ga nn er e in e Le h re a ls Ve rsic he rungskaufma nn . D a mit 
e nd e te n die Kindhe itsja hre. H e ute wohn t e r mit se iner 
Fra u in R aderth a l. Die Ko nta kte nach iehl. z um dor­
tigen Ki rche ncho r und zum d o rti gen H e im atvere in , 
sind so le be nd ig geblie be n wie seine Erinn e runge n. 

E s is t s ic he r e in Stück Le be nsqualität. dass ma n heut e 
sei ne >> Memoiren « schre ibe n und veröffentlic he n kann , 
a uch wenn ma n ke in Schrifts t e lle r und ke ine Pe rson 
der Zei tgesch ichte is t. Was hä tte Hans-Georg Bach bes­
se r mache n könne n? Ic h hätte ihm vor allem gera ten, 
nicht hinter j edem Punkt e in e n Absa tz zu mache n . 
a uch, a uf sein e e twas unglüc klich e Vorliebe für di e 
Wörter >> vorgena nnt« und >> vorerwähn t« zu verzichten. 
>> Du so llst nich t s te hle n« is t nicht das fünft e (S. 69). 
sonde rn das s ie bte Gebot. Und der Satz >> Was hast du 
für fe ine A nz ug a n«, de n ein po lnische r Fre mda rbe ite r 
a uf d e m H of in Thüringe n sagt , wenn de r kle ine H ans­
Georg seine nagelne ue Pimpfe nuniform trägt . is t vie l­
le icht nicht d e r bestmögliche Titel für ein Buch , das zur 
Ha uptsache von e iner Kindhe it in Ni e hl erzählt. 



Ich will a m Schluss zwei klei ne E pisoden ne nn e n , die 
sich mir ei ngepräg t h aben . Da wird im Feb rua r 1946 
ei n Na me nstag gefe ie rt. Jeder aus der Gruppe soll 
e inen Kuche n mitbringe n. Abe r e iner (de r Autor ne nnt 
ihn mit Name n , wie sein Buch überhaupt e rs taunlich 
voll vo n Namen is t ) kann nur e ine n kle ine n Pfa nnku­
chen bei s te uern , weil di e E lte rn kei n Geschick oder 
ke ine Ta uschware zum >> Organisie re n« haben. Und da 
e rh ält zu We ihna chte n 1946 e in Freund d es Autors e in 
Paar Fußba ll schuh e. Die Fre ude d es Zwölfjährige n is t 
so groß, dass er s ie soga r zum Minis tri e re n be i de r 
We ihnach tsa ndacht anzie ht. Der zuständige Ka pl a n 
sie ht das- und läss t es geschehe n. H A H 
Hans-Georg Bach, Was hast du f ür feine Anzug an! Er­
innerungen eines Kö tner Jungen. Frie/ing & Partner 
GmbH, Berlin, 1998. 

Suchmeldung in eigener Sache 
Z ur Vervollständig ung der Bestände unse res 
Vere insa rchi vs suchen wir e in Exemplar der Bro­
schüre >> Me iste r des Puppe nspie ls: Ka rl F unck<< 
von Joseph Kle rsch , e rschi e ne n vermut lich um 
1960, in 3. Auflage 1966, uns bishe r nur bekan nt 
a us Anzeigen in e ine r Rei he von >>H ä nneschen"­
Programme n. Wer uns d as Buch übe rlassen will, 
wi rd um te le foni sche (32 26 15) oder auch 
schriftliche (Vor den Si e b enburge n 29, 50676 
Köln) Nachri cht an d e n Vorsitzenden gebe te n. 
Unser D ank wird ihm gewiss sei n . 

Och dat ess Kölle 
Neues über Stadtteile und Vororte 

A ls unse r Verein im J ahre 1902 gegründe t wurde, be­
d e ute te >> A lt -Kö ln« zweie rle i: die A ltstadt inne rha lb 
de r mitte la lterliche n Stadtmauern , die zwar zwa nzig 
J ah re zuvor abgerissen worden wa re n, an di e s ich a be r 
noch j ede r e r inne rn konnte, und d e n gut e n Geist, de n 
Inbegriff kö lni scher Menta litä t und Identität , d er, da­
von war ma n übe rze ugt, hier zu H a use war und de r, d as 
war Wunsch und Z ie l, auch für das ne ue Kö ln und die 
neuen Kölne r verbindli ch werden sollte. In zwische n h a t 
s ic h un se r Se lbstvers tä ndni s, wie es be i e ine m le be ndi ­
gen Ve re in mit le bendigen Mitglied e rn nicht a nde rs 
möglich is t , gewande lt , wenn a uch natür lich nicht a uf 
den Kopf ges te llt. Ich habe es vor Jah ren e inma l so 
a usgedrückt: >> We nn wir >Alt-Kö ln < sage n, me ine n wir, 
dass diese un sere a lte Stadt aus ihre r re iche n Ve rga n­
ge nhei t übe r geworde ne un d e rworbe ne Schä tze ver­
fügt , die immer wiede r a ngeeigne t werd e n müssen , ra­
t io nal und e motio na l, d amit s ie in e ine Z ukunft wirken 
könn e n, in die hinein Kö ln s ich ände rn muss, um zu 

b le iben, was es is t: e inmalig und li e be nswert, liebens­
wert u nd e inmalig.<< In diesem Sinne gehören längst 
auch die in ve rschied e ne n Schübe n e ingemeinde te n 
Vororte und Stadtteile zu >> Alt-Kö ln<<. Aber s ie haben 
fast immer a uch e ine e ige ne G eschi chte. Von dieser so ll 
hie r in >> Krun e un Flamme« zukünftig unte r de m Rei­
hentite l >> Üch dat ess Kö ll e<<, me ist aus A nlass von Ver­
ö ffe ntlichungen, die R ed e sein. De n Anfang mach e n 
N ippes und Dünnwald. HAH 

Nippes - Fragen über Fragen 
R einho ld Kruse, geboren 1955, Wahl-Kölne r seit 1975, 
Wahi-Nippeser seit 1980, Nippes-Forsche r seit 1988, hat 
1995 e ine Buchre ihe >>N ippes - B eme rke nswertes und 
U nte rhaltsa mes a us e ine m Kölne r Stadtte il« begonn e n, 
die inzwische n vom Kö tne r E mons Ve rlag übe rnomme n 
worde n is t und es scho n auf vier Bände gebracht h at. 
B and 3 trägt de n Tite l >>Nippes- wat es dat eijentlich?« 
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und e nthält dre i Beiträge, von de ne n de r e rs te die bis­
herigen Bemühunge n um die Erkl ä rung des Ortsna­
me ns Nippes darstellt und weite rzuführe n ve rsucht, der 
zweite über da s Nippeser Knupp-Bra ue n und die Nip­
peser Kirmes be richtet und de r dritte de r Frage nach­
geht , warum ippes noch heute gelege ntlic h sche rzhaft 
a ls »Ausland << bezeichnet wird. 

Während der Name Maue nh e im schon 1199 in ei ne r 
Urkunde e rwähnt wird , ta ucht Nippes e rs tmals 1549 in 
e ine m Pachtve rtrag zwische n de m Be nediktinerio ­
ne nkl oster in de r Machabäe rs traße in Köln und dem 
Johann van We rmßkirche n (a lias We rmeszkirchen) a uf, 
wo von e ine m »wyrt a m 1ippis« die Rede ist (S . l l, 
Abbildung S. 27) . Die nächsten Be lege fo lge n bald da r­
auf, 1551, 1571 und 1583, bald a uch a uf Karte n. - Die 
ä ltes ten Ve rsuche , d iese n Namen zu de ute n , s ind er­
s ichtlich volkset ymologisch: Si e knüpfe n a n das a n. was 
man hört und was e in e m dazu o hne la nges Nachde nke n 
e infä ll t. So so ll Nippes >> Nie P ess<< bede ute n , we il hie r 
ni e di e Pes t gehe rrscht habe. o de r, in Pa ra ll e le zu Wö r­
te rn vom Typ »Backes« ode r >> Bräues<<, aus >> Nipp­
Ha us<< e nts ta nde n sein , der Bezeichnung dann wohl 
e ines Wirtshauses, in d e m die zwische n Köln und d e n 
Niede rlande n verkehre nd e n Fuhrle ute z u »nippe n << 
pflegten (S. 12 f.) . Jm Laufe de r Zeit wurden imm e r 
ne ue Möglic hke ite n e rwogen und o ft genug mit de m 
Brustton de r Ü b e rzeugung vorgetragen. Dabei g ibt es 
manche rle i Abe nte ue rliches, e twa wenn H a ns Sehrnilt­
Rost s ich a uf e in mitte lhochde utsches Wort >> nipp« in 
d e r Bede utung >kle in < beruft und also a uf >> klei nes 
Haus<< kommt , mit d e m Schönh e itsfe hle r, dass in de n 
mitte lhochdeutsche n Wö rte rbüche rn e in Wort »nipp« 
nicht ve rzeichne t is t. Kruse zählt schli e ßli ch in sgesamt 
sechzehn Theorie n (S. 26). vo n dene n a ll e rdings e inige 
zusammenfa lle n (3 x »N ie Pess«). Die für Wrede a nge­
führte ist ke in e Wo r te rklärung. sonde rn e ine Sachbe­
schre ibung. Gerade Wredes Artike l » eppes<< im 
»Neue n Kö lni sche n Sprachscha tz<< bi e tet fre ili ch ma n­
che rle i Konfusio n: Nachde m e r >>Ne ppes<< e inle ite nd 
richtig a ls Ne utrum bezeichn e t ha t, sagt e r dann plö tz­
lich: »D e r Nippes, Neppes. Nips, N ipps is t a lso e ine 
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Nemm mich, wie ich ben 
D es Sonndagsmorje ns drink dr We ll ma nc h 

Bie rehe a n dr The k, 
U n zo Hus do waden Frau un Kind me m 

leck' re Steak. 
Öm drei Uhr ko m dr Well dann he im , ha ll 

Blö mche r metj e braht, 
H ä sohch s ing Frau , säht: »Lecke rche, häs do 

o p mich jewad t ?<< 
R .: Nem m mich, wie ich be n, dann lissde imm e r 

richtig , 
Die Fähle r, di e ich hann, di e ne mm doch nit 

es u wichtig. 
Ich kann doch nix do für. dröm schäng doch nit 

me t mir, 
Ich kann doch nix dofür, dröm schä ng doch nit 

me t mi r. 

B a l hunde rtac hz ig Pund , die brängk e t Trina o p 
de Woog, 

Doch we nn e t Trin a Koche s üht , da nn kritt e t 
nie je nog. 

De r Hubäät , s inge E he mann, säht: »Schnupp 
doch nit esu vi ll !<< 

Et Trina hö t zo k ä ue o p , me int : Wat d ä widde r 
we ll. 

R .: Nemm mi ch , w ie ic h be n ... 

Dr Müll e rs H e in , ne leeve Kääl, d ä rauch a n 
e ine m Stöck . 

Sing Fra u säh t: >> Me t där Qualme re i mä ht dä 
mich janz ve r röck. 

We nn dä nit su vill pi e fe dät , dan n spa rte mr 
vill J e ld.« 

Dr He in säht: >> Loss mr doc h die Fre ud , wenn 
mir dat jot je fällt <<. 

R .: Nemm mich , w ie ic h be n ... 
Text und Musik: Marie-Lu ise Nikuta 



bauliche Anlage gewesen ... « und erklärt z ule tzt , a uf 
der Suche nach de r Bede utung d es Wortes: >>Üb di e E n­
dung es in d e r Vollform Neppes oder die Endung s in 
Nips auf e in e abgeschwächte Endung us wie in Lippes, 
Lips a us Philippus z u bezie he n is t ode r zu e ine m hus 
( H aus) wie Bräues zu Brauhaus gehört, ist mangels 
übe rze uge nder B e lege nic ht zu e ntsche ide n; es feh lt be­
so nde rs e in e ntspreche nde r Vo rnam e für die He rle itung 
aus e ine m solchen. « (Kruse ha t diese Sä tze offenba r 
übe rse hen , sagt e r doch S. 40 a usdrücklich: >>e r (Wrede) 
g in g aber a uf die H e rle itung nic ht e in. «) Wäre Nippes 
die Kurzform e ines männlic he n Vorname ns wie >> Lip­
pes« , >> Köbes<<, >>Manes«, würde zwar di e We ndun g 
>>no h 'm e ppes« vers t ä ndlich , nic ht aber die hä ufige re 
und ä lte re, dass e twas >>am Neppes« liegt. Also b le ibt 
von Wred es zwei Möglichk e ite n a lle nfalls die zwe ite 
übrig : Nippes als >> Haus<< und a ls Neu trum . Um we lc he 
Art Haus es s ich hande ln könnte, b le ibt abe r bei Wrede 
offe n. 

Kruse selbs t macht (S. 33-37) drei Vorschläge zur He r­
le itung von » ippes«: ( 1) von de m Ad verb fri es isch 
>> nip«, niede rdeutsch >>nipe« in der Bede utung >> na he«, 
also: nahe liegendes Haus; (2) vo n d e m a us nied e rde ut­
sche n Ortsnamen erschlossenen Wort »Nie p« in d e r Be ­
de utung >sumpfiges, wässriges Te rrain <, insbeso nde re 
>ver landeter Flußarm <, a lso: H a us an d e r Alu·hei n­
rinn e; (3) vo n dem in see ländischen Dialekten übe rlie­
ferten Wo rt »nip« in der Bede utung >dicht a uf d e r 
Kante, a uf d e m Rand<, a lso: Haus am Steilu fer der 
Altrhe inrinne. Es liegt a uf der Hand, dass di ese De u­
tungsa ngebote ei nander aussch li eßen. Man wird a uch 
fra ge n müssen, wie wa hrschein lic h es ist, dass e ine Be­
ze ichn ung, die frie s ische oder seeländische Kaufle ute 
oder Viehtre ibe r mit e ine m Wo rt ihre r H e imat b ilde n, 
hie r in de r Nähe von Köln be kannt wird und s ich 
durchsetz t. So ist die Gefahr groß, dass de r Leser s ich 
am Ende di eses Be itrags >>SO klug a ls wie zuvor« fühlt. 

Im zweite n Be itrag s te llt Kruse mit übe rre ic he m Ma te­
rial dar, dass de r R at d e r Fre ie n R e ichsstad t Köln se it 
1670 immer wieder den >> Auslauff deß gemeinen Volcks 
nache n Nippiß« und d e n Ge nuss des dort gebra ute n 

unte rgär igen Starkbiers, auch Knupp- ode r D o llbie r ge­
nannt , verbo te n hat. Diese Verbote und die mit ihnen 
verbunde ne n Strafandrohungen blieben dem Anschein 
nach weitgehend wirkungslos. Die Po pular itä t des Nip­
peser Biers setzte s ich dann im 19. Jahrhundert in der 
Popularität d e r Nippeser Kirm es fort , für die die zah l­
re iche n Insera te der d o rt igen Wirte in den Kö lne r Zei­
tungen sprechen. Nippes bleibt für di e Kö lner ein Z ie l 
fe uch tfröh I ich er Ausflüge. 

Im dritten und kürzesten Be it rag füh rt Kruse die gele­
gentl ich zu hörende scherzhafte Vermutung. Nippes se i 
eigentlich Ausland, ebenso nah e liegend wie e inl euch­
tend da rauf zurück, d ass Nippes zu der Zeit, a ls Köln 
Fre ie Re ic hss tadt war, zum Kurfürste ntum Kö ln und 
damit zu e ine m wirtschaftlich und verwa ltungsmä ßi g 
a nde re n Te rrito rium gehörte. Kruse weiß, dass diese 
Erklä rung scho n von J oseph Klersch vorget ragen wor­
den is t (S. 104). 

In de n E in zelh e ite n wünscht ma n sich die Ausführun­
gen Kruses manchmal e twas genauer. So ble ib t unkl ar, 
w ieso e r e in e von Th eodor Vosw in cke l nach ei ner In­
formati on von He rma nn Keussen ge nannte Ka rte von 
1650 (S. 14) auf 1693 datier t. wä hrend e r späte r selbst 
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eine Karte von um 1650 er wähnt (S. 29). So ist nicht 
etwa >>M ittelhochdeutsches Taschenwör terbuch << eine 
fal sche Angabe für >> Mittelhochdeutsches Handwörter­
buch« (S. 25). sondern es gibt beide. und beide stam­
men von Matthias L exer. So steht in der U rkunde von 
1549 hinter >>Catrin a<< nicht etwa >>Elvinde« (das Wort 
ist, o ffenbar als Familienname verstanden , auch in Kru­
ses Personenregister S. 110 eingegangen). das Wort 
heißt vielmehr >>E i iud e<< (Eheleute); auch sonst sind 
mir die L esungen von Kruse nicht immer ganz geheue r. 
Die Wirtin M. Nicolini hat Kruse. wieder bis ins Perso­
nen register hinein , mit dem Wi rt F. icolini identifi ­
ziert (S. 69). Mit dem Fehler >> Bauernbänk e<< (S. 102) 
statt >>Bauerbänke<< befindet Kruse sich in re ichlich er 
Gesellschaft. Josef Baye rs Buch über die K ölner O r igi­
na le ist 19 12. nicht 1921 ( S. 104) erschienen. U nd die 
Französische Revolution kann man au f 1789-1799. si ­
cher nicht auf 1789- 1899 (S. 108) datieren. Weil es uns 
betrifft . sei angemerkt. dass der H eimatverein Alt-Köln 
im Jahr 1927 ( S. 19) noch Verein A lt-Köln hieß. Ob 
>>Neupisser << (S. 98) für >>N ippese r<< ein Druckfehler ist 
oder ein Witz sein soll , ist mir nicht klar geworden. 

Vielle icht wird man mich zum Abschluss fragen. welche 
E rkl ärung fü r den Namen Nippes ich für richt ig halte. 
Aus guten Gründen habe ich mich bisher an dieser Dis­
kussion nicht beteiligt. Aber ich wi ll nicht kn eifen. Es 
gilt. so v iel festen Boden un ter den Füßen zu gew innen. 
wie dies bei der Lage der Überlieferung möglich ist. 
D as erste Faktum: D er Name ist mindestens 450 Jahre 
alt , wahrschein li ch älter. da er 1549 nur zufällig. nicht 
etwa aus Anlass einer Gründung. erwähnt wird. Damit 
scheiden ~lll e Erklärungen aus. die später anse tzen. 
etwa bei der H erstellung von Nippsachen (S . 16) oder 
auch beim >> epp« in Wirtshäusern (S. 30). Das zwe ite 
Faktum: Der Name kommt im Rh einland. zwischen Ko­
b lenz- Va llendar. M armagen. Düren und Krefe ld-Ucr­
dingen. rund zehnmal vor. Es wä re gut. wenn eine D eu­
tung des kölnischen amens auch für diese anderen 
Orts- und Flurnamen ge lten könnte. D amit werden 
Herleitungen wie die vo n >> N ie Pess<<. aber auch die aus 
friesischem oder seeländischem Vokabular sehr un-
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wahrschein lich. Das dritte Faktum: Die Endung -es bei 
einem Wort. das grammatisch Neutrum ist. lässt im 
K ölner Raum vorrangig an eine Zusa mmense tzung au f 
>>Hus/H aus« denken. Tatsächlich w ird >>NippeS << noch 
heute sche rzhaft >> I ipphaus<< oder gar >> ipphausen<< 
genann t; das >>NippeS<< f rüher bei , heute in Düren ist 
offensichtlich nachweisba r aus >>N iphaus<< entstanden 
(S. 30) . un bilden die kölschen Zusammensetzungen 
m it >>HUS<< drei Gruppen: >> BackeS<<, >>Bräues << . >> Bren ­
neS<<, >> K aufeS << . >> SchlaachteS<<, >> Zappes << sin d Häuse r, 
in denen eine bestimmte Tätigkei t ausgeübt wird; 
>>Duffes<<. >>H ohndersch<<, »K iockes << . auch Iandkölsch 
»Beines<< sind Häuse r. die nach dem benannt sind , was 
dort aufbewahrt wird oder sich dort aufh ält : »B leies<<, 
»freies<< und >> Kruffes<< sind H äuser mit einer bestimm­
ten Eigenschaft oder einem bestimmten M erkmal. In 
keinem Fall ist das erste Glied einer solchen Zusam­
mensetzung ein Personenname. D amit fä llt zum Bei­
spiel die von Peter Paul Trippen vehement ve rt retene 
D eutung »H aus des epp oder ipp<< (S. 19) aus. Wenn 
>> Nippes/Neppes<< also n icht von einem sonst ausgestor­
benen Wasserwort abge leitet i st. son dern ursprünglich 
eine >> H aus<<-Bezeichnung war. kommt alles darauf an, 
den ersten Bestandtei l zu identifizieren. Ich glaube 
ni cht an >> nippen<< in der Bedeutung >mit kaum geöff­
netem Mund in k leinen Zügen t rinken<. Ein Name, der 
signalisier t. dass man dort beim Trinken nur k leine 
Sch lucke machen darf. wäre keine gute Werbung für 
ein Gasthaus. Wenn ich mich fest legen müsste. wü rd e 
ich mich fü r das alte, im Deutschen Wörterbuch der 
Brüder G r imm gerade für das iederdeu tsche nachge­
wi esene Wort »nippen<< in der Bedeutung >Schlummern < 
entscheiden. Aus dem Rheinischen Wörterbuch ist zu 
sehen. dass dieses Wort bis in neuere Zei t in Rhein ­
und MoseltaL Te ilen der E ife l. des Westerwalds und des 
Siegerl ands bekann t war. ebenso auch >>Nipp<< in der 
Bedeutung >Sch läfch en<. Das erste >>N ippeS<< könnte 
also sehr wohl ein >Schlafhaus< gewesen se in. e in G ast­
haus mit der M öglichkei t zu übernachten. So kommen 
auch die Fuhrleute auf der Strecke vo n Neuss nach 
K öln wied er zu ihrem Recht. Was in der Nähe dieses 
H auses lag. lag dann >>a m ippeS<< oder >>am eppes<<. -



Da b e i gewesen bin ich nicht. Aber diese Erk lärung ver­
me ide t e inige U nwa hrsche in li chk e ite n. 

R e inhold Kr use kündigt in seine m Buch mehre re ne ue 
Ve röffentlic hunge n über Nippes und übe r Nippese r a n . 
So wird er un s wohl in Atem halte n. HA 1-1 

Reinhold Kruse, Nipp es- wat es dat eijentlich ? (Nippes 
- Bemerkenswertes und Unterhaltsam es aus einem Köt­
n er Stadlleil Band 3.) Emons Verlag Köln, 7997. 

Aus dem alten Dünnwald 
De r Dünnwa lder Bürgerverein fei ert im Jahr 1999 sein 
hunde rtjä hriges Bes te he n. Aus diesem Anl ass hat e r 
e ine kle ine Schrift he ra u sgege ben , di e, ne be n e in e m 
Vo rwort von Bürgerm e ister Ha rry Blum, e in e r Mitg li e­
de rli s te und erstaunlic h vie le n Inse ra t e n von Dünn­
wa lder Geschäfts le ute n , e in e R e ih e von Ma te ria li e n 
zur Ortsgeschichte e nth ä lt. Von diesen seie n hie r ge­
na nnt: Ve rse vo n H e inr ich Drösser übe r das Le be n im 
Do rf Dünnwald in den J ahre n um 1890 (S. 15), d ie 
kl e in e Dünnwa lde r C hronik von Lehrer J ose f Winte r 
a us dem Jahr 1927 (S. 19) , e in e A uswahl a us de m 
Dünnwa ld e r Wo rtscha tz, die gut die >>Zwische nste l­
lun g<< zwische n Kö lsch (Baselüm che, Bejing, Besteva, 
Bolleram und so weiter) e in e rse its und Be rgisch (Äht­
Egge, Bäuert-Stierkalb , Bloch-Feldwalze , Ihm-Bie ne , 
Kaued-Eichhö rn ch e n und so we iter) anderseits dar­
ste ll t , wobei freilich Bedrullich-Bed rängnis auffällt , das 
doch vom französische m bredouil/e kommt und im Kö l­
sche n Bredu/je he ißt (S . 23), we it e r e in Ve rzeichnis der 
Besitzungen von H a us H aan a us d e m Jahr 1809, in de m 
zahlre iche Dünnwa lder Flurname n erwä hnt werd e n , di e 
s ich zum Te il noc h in d e n he uti gen Straße nn a me n 
e rhalte n ha be n (S . 25), schl ieß lic h e ine Übe rsicht 
über die a lten Dünnwalder Wegkre uze und Bi ldstöcke 
(S . 33 ) und zwei Anspra che n des Ve re insvors itze nde n 
H a ns Mü ll e r a nl ässti ch d e r N e unz ig-J a hr-Fe ie r von 
1989 (S. 43) . Ha n s Müll e r, der seine Tätigkei t im Vor­
s t a nd je t zt aus Altersgründe n bee nde t hat, ist a uch 
Mitglied im He imatvere in Alt-Köln und hat danke ns-

werte rweise unse rem A rchiv e in Exemplar d ieser kle i­
ne n J ubilä umssch rift , a n d er o ffe nba r mehre re Hä nde 
mitgewirkt haben, zur Verfügung ges te llt. 

Auf e in Kuriosum sei hingewiese n: A ls Gründ ungsda­
tum d es Vere ins gil t d e r 20. Januar 1899 (S. 49), und 
a m 3 . März 1929 feierte de r Ve re in sein dre ißigjä hriges 
Beste he n (S. 5 1). Aber a ls »einzig über lie fe r te r Be leg 
fü r d ie Ve rei nsgründung<< (S. 13) wird di e Todesanzeige 
des Bäcke rm e isters Hubert Kürte n vom 31. Mai 1930 
abgedruckt, z usa mme n mit e ine m Nachruf. l n diesem 
ist die R ed e d avon, Hube rt Kürte n, wohnhaft B e rline r 
Straße 854, der letzte Ortsvors te he r von Dünnwa ld vor 
de r E ingeme indung de r Bürgerme is te re i Merhe im nach 
Köln (1914) , sei vor 32 J a hre n Mitgründe r des Dünn­
wald e r Bürger- und Ve rschö nerun gsverei ns gewesen 
und se i vo r zwei J ahre n fü r se ine dre ißigjä hrige treue 
Mitgli edschaft geehrt worde n . Dam it aber käme man 
da nn doch auf 1898 a ls Gründungsja hr. Di ese r Wider­
spruch wird in de r Broschüre le ide r nic ht ge klärt. 

Von In teresse für die Mitg lied e r in ga nz Köln und da r­
übe r hinaus sind , wie ich meine , d as G edic ht >> G liche 
Frö nd e<< vo n Franz P e ter Kürte n (S. 1) und die volks­
tüm li che Ba ll ade >> Kla us von Schönrat h << von Albe rt 
Höller (S . 37). Dahe r will ich be ide Texte hi e r wiede r-
geb e n. HAH 

Gliche Frönde 
Et Dünnwalde r Hätz un der Dünnwa lde r Bösch, 
D a t e ß je t us a le r Zick! 
Ech fon g ke n gl ic he re Frönde ronköm 1> 

Un ko m a ld wic k o nger Lück. 

Voll Biome, Fre ud un Fridde un Son n, 
Voll Leeder de ganzen Dag, 
S u eß e t em Hä tze. su e ß et e m Broo ch 
Un Lo nskotte n, Stixge un Schlag2>. 

U n opräch im me r e m März wie e m Mai, 
Sich t re u noh be rgische Aat, 
Su bliev et Hätz, un su bliev de r Bösch 
Van H oenpott , Embe rg un H aadt2>. 
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Un dann dozwesche dä K uckuckssche lm ! 
D ä laach vers tol le un lus 
Us dä m iwigjonge D ü nnwalde r H ä tz 
Un de Maikamm e rböm3> e rus. 

Et Dünnwa ld e r H ä tz - der Dünnwa ld e r Bösch. 
E n Frö ndschaff, d ie Gott behö t ! 
D ie hä lt su lang, wie e t P uffc le4> git t 
Un e n hergisehe Mää l noch fl öt. 

Fran z Peter Kiirten 

1) rundum. 2) Diinnwalder Flurnam en. 3) Auch »Mai­
kamm er<< ist ein solch er Flurn am e. 4) Buchweizenku­
chen. HAH 
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Klaus von Schönrath 
E Krü tz o n s ibbe Linge 1>! 
Haa lt e n , Dünnwalder Lück! 
On denkt e Vatte runser la ng 
A n ahl. verledde2> Zick. 

D a t wor ne läs tige n Ove nd 
E rn stellen Fööchje3> do, 
Sechs H a lfe so ße n öm de D esch 
On dronke n4> Jlöck sech zo. 

Ke n Meßjons wor e m D ö rpc he. 
Die suje tt nit jäe n söhch , 
Oe F rooch5l loog seche r en de Sch ür6>. 
Ke n Kreechsvolk lonk7l e m Bösch . 

O n wie ne Ke rmesspi llma nn 
Heemkom o m Klusterwäch. 
S t rech dä dän sechs e lös tig Leed 
O n kräh tHl och noch e n Fläsch. 

>> H ürt op, di e M ünniche9> sc hl ofe 
On müssen fröh e rus!<< 
Säht höesch dä Wi e rt däm H ä r vam Haan 10>. 
>> D re nkt us. un johl no Hus !<< 

Et letzte Leed on Jl äsje, 
Da nn trooke n die sechs hee m, 
Bl us de r vam Schönroth 11 l bleff, der Klos, 
Dronk noch e n Fläsch alleen. 

>> Leech us! on loht üc h sage:'2> 
De Klus t e ruhr schl ooch zwö lf! 
Bewa hr us 13l J ot t fü r 14> Kreech on Fü e r 
On J eeste rspook un Wö lf! << 

>>Jangk wigge r. Wächte rhannes! 
Ech ha n noch nit mi e Mooß 15l! 
D ä Jee ß. dä sö hch ech jäe n, dä mi r 
J e tt d unn we il , m ir. dä m Klos 16l t ,, 

Oe Stuff wurd la ngsam kahler. 
Dä Wi e n ma t kleen e t Leech 
On daut dä H a lfe vür d e Dür: 
»Joot Naach o n jode Wäch !« 

Ko rn woe r de r lans et Klus ter 
O n tas t a n Bröck on Baach. 
D o k long ne D udev uge lschre i17l, 

Dä H a lfe spot t on laach. 
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Un wann Do och denks Wööt un Tön: Henner Berzau 

~ F F ~ 
Verse 

I J J J I J t II J J. J 1J J. 
~ F 

) lj J j IJ J I 
I.SOhs Do de Puu- te, se juh- ze vör Jlöck. Se 
2. Sohs Do e Weech un ne Poosch bei- e- nein, se 
3. Lauf Ov- ver Stro- ße, lauf Ov- ver et Land, flöck 
4. Wat weed noch kum- me? Mer weiß, wat ver- jeit! Et 

F Dm G7 c C7 

1,~ J J J IJ J J IJ J J IJ J lj J. J) I J J j 
rig- ge em Kreis op dä Päd- eher vun Holz. Do denks aan Di eeseh Ka- res-

laa- ehe, un hä nimmpit faß en der Änn. Oeh Do wors ens jung un Do 

fle- je Je- dan- ke un Bi I- der e- I ans. Do häss jo Di Lev- ve nit 

ess wie ne Draum, ov mer laaeh od- der ligg. Uns blie- ve nor Fro- ge, die 
F B~ F Dm ~ F 

sell- ehe ze- röek, oeh Do sohß om Päd- ehe, wors jlöek- lieh un stolz. Un 
blevvs nit al- Iein, be- lor Deer die Zwei un et Hatz weed Deer wänn. 
selvs en der Hand, dun sprin-ge un dan- ze, su lang wie De kanns! 
kei- ner ver- steit. Mer mOs- se be- jrie- fe: Met uns triek de Ziek! 
.F f7 ~ F Dm G7 Gm7/C 

*Refraon 
J IJ J IJ J I; J IJ J. :PI J j J IJ I ~ d J J 

wann Do oeh denks, wie j löek-lieh Do bess, dä Daaeh kOtt, Do weed et Deer klor: 

C7 Gm ~ F f7 ~ F 

I*~ * * J IJ J 
'r 

j jJ J J Ir F jJ J J 
Mer weiß et nie, wie j löck- lieh mer ess, mer weiß nor, wie 

~ F Zw;schen-J'ach•r>~ ~ C7 F 

I*~ J J J IJ J lj J IJti__lJ 
* * 

II I s s F I r. 
jlöek- lieh mer wor! 
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